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Im Rahmen unserer vielfältigen Angebote 
berät und begleitet die Caritas St. Pölten unter 
anderem Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 
In unseren Angeboten stellen wir den 
Menschen in den Mittelpunkt und gehen 
auf die unterschiedlichen individuellen 
Bedürfnisse ein.

Seit mehr als 50 Jahren sind der Club Aktiv 
und der PsychoSoziale Dienst zentrale 
Bestandteile moderner Versorgung psychisch 
kranker Menschen und deren Angehörigen. 
Diese geht über die Behandlung von 
Erkrankungen hinaus und richtet im Rahmen 
gesundheitsfördernder Angebote den Blick 
auf Ressourcen, Lebensqualität und Teilhabe. 
In unserem Dienst verstehen wir Prävention 
und Gesundheitsförderung als kontinuierlichen 
Prozess, der Menschen in ihrem Alltag erreicht 
– aufsuchend, ambulant und nachgehend.
In den vergangenen Jahren haben wir unsere 
Angebote gezielt weiterentwickelt, um frühzei-
tig Belastungen zu erkennen, Krankheitsver-
läufe positiv zu beeinflussen und somatischen 
Komplikationen vorzubeugen. 

Dabei stehen die individuellen Lebenslagen 
der von uns begleiteten Menschen im Mittel-
punkt. Gemeinsam erarbeiten wir Wege, um 
Stabilität, Selbstwirksamkeit und Gesundheit 
nachhaltig zu stärken.

Dieser Jahresbericht gibt Einblick in unsere 
Arbeit  und den ganzheitlichen Ansatz für eine 
wirksame psychosoziale Versorgung. Mein 
Dank gilt allen Mitarbeitenden und Kooperati-
onspartnern, die mit Engagement und Fach-
lichkeit dazu beitragen, Gesundheitsförderung 
täglich mit Leben zu füllen.

Hannes Ziselsberger
Direktor Caritas St. Pölten

An der Seite 
der Menschen
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Liebe Mitarbeiterinnen, liebe Mitarbeiter,
die letzten beiden Jahre standen für den 
PsychoSozialen Dienst, den Club Aktiv und die 
Projekte KIPKE, Bündnis gegen Depression 
und Verrückt? Na und! im Zeichen der 
Gesundheitsförderung – ein Herzensanliegen, 
das mir auch persönlich sehr wichtig ist. 

Der Dienstleistungsverbund begleitet, berät 
und behandelt schwer chronisch kranke 
Menschen mit Freude und Hingabe. 
Zusätzlich ist der Bereich Prävention stark 
verwurzelt. Gerade in herausfordernden Zeiten 
wird deutlich, wie wichtig es, ist Menschen 
gesundheitsfördernd und stärkend in ihrem 
psychischen, sozialen und physischen Erleben 
zu unterstützen.
Ich danke allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern sowie dem Leitungsteam des Dienstlei-
stungsverbundes, dass sie den Schwerpunkt 
Gesundheitsförderung für Kundinnen und 
Kunden, genauso auch für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter gesetzt haben. 

Mit großem Engagement haben sie sich dafür 
eingesetzt vielfältige Angebote zu schaffen, die 
genau hier ansetzen: Schwerpunkte unter den 
Zeichen Bewegung, Ernährung, Stärkung der 
körperlichen Gesundheit, der Widerstandskraft, 
sowie der Entspannung. Alles mit dem Ziel,  
die Resilienz zu stärken und neue Perspektiven 
in der Alltagswelt zu eröffnen. 

Susanne Karner
Bereichsleitung

Resilienz stärken
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…gegen den gesund zu sein. Diese uns 
allen wohlbekannte und vielzitierte Lebens-
weisheit betont die Bedeutung ganzheit-
licher Gesundheit und dient zur Erinnerung, 
dass eben diese nicht selbstverständlich 
anzusehen ist. 
Besonders in sehr herausfordernden Zeiten 
soll dieser Spruch uns auch als Perspektiven-
wechsel dienen, der den Fokus auf das We-
sentliche im Leben richtet.
In der Arbeit mit Menschen mit schweren chro-
nischen psychischen Erkrankungen zeigt sich 
eindrücklich, wie eng seelisches Befinden und 
körperliche Verfassung miteinander verwoben 
sind. Körperliche Erkrankungen beeinflussen 
die psychische Stabilität ebenso wie psy-
chische Belastungen die körperliche Gesund-
heit beeinträchtigen können. Ein ganzheitliches 
Verständnis von Gesundheit ist daher keine 
Ergänzung, sondern fachlich geboten und 
eine grundlegende Voraussetzung für wirk-
same Unterstützung.

In den vergangenen zwei Jahren haben wir 
diesem Zusammenhang verstärkte Aufmerk-
samkeit gewidmet. Unser Ziel war und ist 
es, die gesundheitliche Versorgung unserer 
Kund*innen umfassend zu stärken – nicht nur 
im Hinblick auf Symptomreduktion, sondern 
vor allem im Sinne von Teilhabe und Autono-
mie. Denn körperliches Wohlbefinden ist eine 
wesentliche Grundlage, um den Alltag selbst-
bestimmt zu gestalten, soziale Beziehungen 
zu pflegen und am gesellschaftlichen Leben 
teilzunehmen.

Menschen mit schweren psychischen Er-
krankungen sind häufig von zusätzlichen 
gesundheitlichen Belastungen betroffen und 
stoßen nicht selten auf Hürden im Zugang zu 
angemessener medizinischer Versorgung. 
Dies macht es umso wichtiger, dass wir als 
sozialpsychiatrischer Dienst Verantwortung 
übernehmen und aktiv dazu beitragen, ge-
sundheitliche Chancengleichheit zu fördern. 
Die Realisierung dieses Anspruchs erfordert 
Motivation, Engagement, Fachlichkeit, Struktur, 
Kreativität und Ausdauer. Eindrücklich sind 
in diesem Bericht verschiedenste konkrete 
Beispiele angeführt, die die Unterstützung der 
Menschen bei der Wissensvermittlung und der 
anschließenden Umsetzung in die Alltagswelt 
belegen.
Unser besonderer Dank gilt daher unseren 
Mitarbeiter*innen, die mit großem Einsatz, 
Sensibilität und Professionalität jeden dieser 
individuellen Wege mitgestalten. Sie begleiten 
unsere Kund*innen nicht nur in schwierigen 
Lebenssituationen, sondern leisten tagtäglich 
mit verschiedensten Angeboten einen ent-
scheidenden Beitrag dazu, Gesundheit ganz-
heitlich zu denken, zu verstehen, praktisch 
erfahrbar zu machen und so die Selbstwirk-
samkeit zu stärken.
Ihr Engagement ist die Grundlage dafür, 
dass unsere Arbeit Wirkung entfaltet – im 
Leben der Menschen, die wir unterstützen.

Michael Haindl und Anna Entenfellner
Fachbereichsleitung

Alle Wünsche 
werden klein…
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Unser Team 
stellt sich vor
Das Gesamtleitungsteam des Dienstleistungsverbundes setzt sich aus den  
Fachbereichsleitungen und den regionalen Leitungsteams zusammen. 
Es zeigt sich für die strategische Planung und zukünftige Entwicklung, 
für die Steuerung und Sicherung der fachlichen Qualität und die Mitgestaltung 
der Aufbau- und Ablauforganisation der Angebote in Absprache und 
Zusammenwirkung mit der Bereichsleitung verantwortlich.

Das regionale Leitungsteam, bestehend aus Regionalleitung sozialpsychiatrisches 
Fachpersonal und Stellvertretung sowie ärztlicher Regionalleitung, trägt gemeinsam 
Verantwortung hinsichtlich der personellen Entwicklung als auch für die Entwicklung 
der Angebote des Dienstleistungsverbundes in der jeweiligen Region.

Caritas
Dienstleistungsverbund
PsychoSozialer Dienst

Club Aktiv

Das Gesamtleitungsteam:
v.l.n.r.: Julia Pichler, Renate Hiesberger, Alexandra Danninger, Erika Wurz, Klaus Helmreich, Angelika Karner, 
Florian Ruhs, Anna Entenfellner, Claudia Irsa, Eva Kölch, Michael Haindl, Martin Dag
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Galina Boycheva 
Christa Brandl 
Alexandra Bunkrad 
Adrian Burtscher 
Karin Dallinger 
Tanja de Jong 
Anna-Theresa Eder 
Ute Eichenseder 
Alfred Eugorisse 
Jacqueline Eze 
Sandra Fischer 
Vanessa Friedl 
Dietmar Gollner 
Ulrike Gotsmi 
Sinja Gruber 
Elisabeth Grubinger 

Iris Grundböck 
Sylvia Hager 
Angelika Hamberger 
Eva Hergovits 
Lena Herzog 
Gabriele Hinterkörner 
Claudia Irsa 
Mario Kaiblinger 
Gertraude Kaindl 
Angelika Karner 
Eva Kaspar 
Christina Klarer 
Martin Kranister 
Marie-Theres Krendl-Vale 
Petra Kuniarta 
Astrid Lassletzberger 

Carola Leithner 
Andrea Matzka 
Birgit Mayrhofer-Wind 
Margit Mehlmauer 
Christian Muhm 
Sebastian Niederhammer 
Michaela Nigl 
Judith Pfeiffer 
Irina Pichler-El-Amri 
Ljupka Rasperger 
Elisabeth Reichel 
Birgit Riedinger 
Sandra Roider 
Florian Ruhs 
Maria Sandhofer 
Marianne Schagerl 

Bettina Schmutzer 
Lucia Schneider 
Barbara Smek 
Christine Spevak-Grossi 
Alexandra Steiner 
Ulrike Tobies 
Rosi Torrealba 
Magdalena Vigl 
Magdalena Waldbauer 
Birgit Walter 
Karin Wick 
Barbara Willer 
Sonja Winter 
Gertraud Zeilinger 
Manuela Zulehner

Bernadette Aigner
Christoph Blach
Christina Brandstetter
Lisa Buchinger
Martin Dag
Teresa Ebner
Sarah Feigl
Elisabeth Fohrafellner
Claudia Greßl
Martina Gruber
Susanne Gulz
Sylvia Haberfellner
Birgit Heigl-Steinhauser

Renate Hiesberger
Sabine Hofstätter
Eva Hölzl
Christine Jungwirth
Eva Martina Kölch
Lisa-Marie Kraft
Jennifer Kronsteiner
Julia Kronsteiner
Karin Laher
Herta Lechner-Masih
Rosemarie Leichtfried
Robert Loibl
Sandra Minixhofer

Franziska Pichler
Anton Preining
Sophia Redermeier
Marietta Reichhard-Ram
Anita Reiterlehner
Sieglinde Richter
Margot Schöbl
Melanie Schweiger
Petra Stachelberger
Susanna Stattler
Sandra Stieglitz
Raphaela Waser
Isabella Weissinger

Lisa Widegger
Sarah Wieland
Veronika Wöhri
Kerstin Wojakow
Judith Zehetner
Berthold Zehetner-Brauer
Pamina Zeilinger
Elfriede Zöchbauer

Adriana Amblaczky 
Doris Anderl 
Katharina Arnim-Ellissen 
Patricia Bauer 
Kristina Bronhagl 
Alexandra Danninger 
Christine Dikovits-Kapeller 
Michaela Eberl 
Brigitte Edlinger 
Bettina Fraßl 
Doris Frühwirth 
Sandra Graf 
Regina Habison 

Christopher Hambrusch 
Klaus Helmreich 
Doris Hohl 
Isabel Maria Illesca Melo 
Regine Kainz 
Gabriela Koppensteiner 
Edda Leitner-Glaser 
Christina Löschenbrand 
Barbara Lugauer 
Maria Mangol-Vesely 
Stephanie Mosmüller 
Michaela Nigl 
Sandra Noe-Nordberg 

Marianne Ossai-Riha 
Hermine Penz 
Petra Peter 
Julia Pichler 
Silvia Piribauer 
Karola Pirker 
Cornelia Prosenbauer 
Katharina Pücher 
Johanna Ruso 
Sonja Schindl 
Bianca Schöfer 
Michaela Schuh 
Gabriele Stampf 

Cornelia Stranzky 
Bettina Strommer 
Florian Sturmlechner 
Irina Taschler 
Monika Tiefenbacher 
Annemarie Winkler 
Maria Winterleitner 
Veronika Wöhri 
Erika Wurz 
Sophie Zellhofer 
Karin Zlabinger

Mitarbeiter*innen im Zeitraum von Jänner 2024 bis März 2026
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Gesamtleitung PSD und Club Aktiv*
DSA Anna Entenfellner

Dr. Michael Haindl

Regionalleitung 
Zentralraum*

Dr. Claudia Irsa
DSA Angelika Karner

RL-Stv.  Mag. (FH) Florian Ruhs

Regionalleitung 
Waldviertel*

Dr. Erika Wurz
DSA Klaus Helmreich

RL-Stv.  ET Alexandra Danninger
RL-Stv.  DGKP Julia Pichler

PSD 

Amstetten

Melk

Scheibbs

Waidhofen/Ybbs

Club Aktiv 

Amstetten

Melk

Scheibbs

Waidhofen/Ybbs

St. Valentin

Krems

Lilienfeld

St. Pölten

Krems

Lilienfeld

St. Pölten

Gmünd

Horn

Waidhofen/Thaya

Zwettl

Gmünd

Horn

Waidhofen/Thaya

Zwettl

Stand Dezember 2025

Neulengbach

St. Valentin

Organigramme der PsychoSozialen Einrichtungen 
und im speziellen des Dienstleistungsverbundes 
Club Aktiv und PsychoSozialer Dienst

Bündnis gegen Depression
Projektassistenz 

Gertraud Zeilinger

Zentralsekretariat 
Regina Eigenthaler

Verückt? Na und!
Gertraud Zeilinger

Regionalleitung 
Mostviertel*

Dr. Martin Dag
DSA Renate Hiesberger
RL-Stv. DSA Eva Kölch

Club Aktiv Club Aktiv 

PSD 
PSD 
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Club Aktiv 
& PSD
für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen 

Hoffnung – Mut – Kraft 
dabei wollen wir 
unterstützen!

PSD

–	Beratung
–	Begleitung
–	fachärztliche 
	 Behandlung
–	Psychotherapie
–	Angehörigenarbeit
–	Gruppen
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Unsere Kund*innen
Betroffene, Angehörige, Freunde, 

Nachbarn, Arbeitskollegen kommen 
von selbst oder

werden durch eine
öffentliche Stelle,

eine ambulante/stationäre
Einrichtung an uns vermittelt

Wir
klären ab, vermitteln,
begleiten, beraten,

informieren und behandeln

KIPKE

Club Aktiv

Prävention

–	Gruppenangebote
–	Freizeitaktivitäten
–	lebenspraktische
	 Alternativen
–	kreativ-therapeutische
	 Aktivitäten

Projekte für Schulen und 
Unternehmen um über 
psychische Gesundheit 
und Krankheit zu informieren 
und aufzuklären
–	Bündnis 
	 gegen Depression
–	Verrückt? Na und!

–	Beratung
–	Begleitung
–	fachärztliche 
	 Behandlung
–	Psychotherapie
–	Angehörigenarbeit
–	Gruppen

–	Beratung für Kinder
	 psychisch kranker
	 Eltern
	 einzeln oder 
	 in der Gruppe
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Amstetten
Regionalbüro
Ambulatorium
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Waidhofen/Ybbs
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Gmünd
PSD
Club Aktiv
KIPKE

*

*

Unsere Standorte

Region Mostviertel
für die Bezirke Amstetten, 
Melk, Scheibbs und 
Waidhofen/Ybbs

Regionalbüro:
erreichbar täglich 9:00 bis 12:00 Uhr
3300 Amstetten, Hauptplatz 37
T 07472-655 44
psd.mostviertel@caritas-stpoelten.at

Beratungsstellen in den Bezirken:
	 Amstetten
	 3300 Amstetten, Hauptplatz 37 
	 Dienstag von 14:00 bis 16:00 Uhr 
	 Außenstelle St. Valentin	
	 4300 St. Valentin, Schubertviertel 10
	 Mittwoch von 12:00 bis 14:00 Uhr 
	 Melk	
	 3390 Melk, Stadtgraben 10 
	 Donnerstag von 10:00 bis 11:30 Uhr
	 Scheibbs
	 3270 Scheibbs, Kapuzinerplatz 1
	 Donnerstag von 11:00 bis 12:00 Uhr
	 Waidhofen/Ybbs	
	 3340 Waidhofen/Ybbs, Mühlstraße 14
	 Dienstag von 10:00 bis 11:00 Uhr

*
St. Valentin
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Wöchentliche Sprechstunde
Beratung in allen Standorten 
ohne Anmeldung

Unsere Angebote finden Sie unter:
www.caritas-stpoelten.at/psychosozialerdienst

Telefonische Erstinformation

M 0676 83 844 7575

Montag bis Freitag

von 8:00 bis 18:00 Uhr
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Stand April 2026

Horn
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Zwettl
Regionalbüro
Ambulatorium
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Lilienfeld
PSD
Club Aktiv
KIPKE

St. Pölten
Regionalbüro
Ambulatorium
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Scheibbs
PSD
Club Aktiv
KIPKE

*

*

*

Waidhofen/Thaya
PSD
Club Aktiv
KIPKE

*

*

Melk
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Region Waldviertel
für die Bezirke Gmünd, Horn, Waidhofen/
Thaya, Zwettl

Regionalbüro
erreichbar täglich 9:00 bis 12:00 Uhr
3910 Zwettl, Landstraße 29
T 02822-53 512
psd.waldviertel@caritas-stpoelten.at

Beratungsstellen in den Bezirken:
	 Gmünd	  
	 3950 Gmünd, Pestalozzigasse 3
	 Donnerstag von 9:00 bis 11:00 Uhr
	 Horn	 
	 3580 Horn, Bahnstraße 5
	 Mittwoch von 12:00 bis 13:00 Uhr
	 Waidhofen/Thaya	  
	 3830 Waidhofen/Thaya, Bahnhofstraße 18	
	 Dienstag von 9:00 bis 10:00 Uhr
	 Zwettl	  
	 3910 Zwettl, Landstraße 29
	 Donnerstag von 9:00 bis 11:00 Uhr

Region Zentralraum 
für die Bezirke St. Pölten,  
Krems, Lilienfeld
 
Regionalbüro
erreichbar täglich 9:00 bis 12:00 Uhr
3100 St. Pölten, Brunngasse 23
T 02742-71 000
psd.zentralraum@caritas-stpoelten.at

Beratungsstellen in den Bezirken:
	 St. Pölten 
	 3100 St. Pölten, Brunngasse 23
	 Dienstag von 14:00 bis 16:00 Uhr
	 Krems
	 3500 Krems, Bahnzeile 1, 
	 Eingang Bahnhofplatz 4
	 Dienstag von 14:00 bis 16:00 Uhr
	 Lilienfeld
	 3180 Lilienfeld, Liese Prokop Str. 14/2
	 Dienstag von 10:00 bis 11:00 Uhr
	 Neulengbach
	 Hauptplatz 6, 3040 Neulengbach
	 1. und 3. Dienstag im Monat, 14:00 bis 15:00 Uhr

Krems
PSD
Club Aktiv
KIPKE

Neulengbach
PSD
KIPKE
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Information, Beratung, 
Begleitung und Behandlung 
für Menschen mit psychischen Erkrankungen

Der PsychoSoziale Dienst (PSD) ist eine 
durch das Land NÖ finanzierte Einrichtung 
für Menschen mit meist schweren 
psychischen Erkrankungen. 

Sie erhalten bei uns Information, Beratung, 
Begleitung und Behandlung  
•	bei Fragen zu ihrer psychischen Gesundheit
•	nach einem Aufenthalt 
	 in einer psychiatrischen Abteilung
•	bei Suizidgedanken.

Unser multiprofessionelles Team bietet 
Unterstützung in den Bereichen psychische 
Gesundheit und soziale Bedürfnisse, das heißt 
bei Grundsicherung, Selbstversorgung, 
Wohnen, Tagesstruktur und Kontaktfindung.

Kund*innen und Angehörige erhalten 
Hilfestellungen durch sozialpsychiatrisches 
Fachpersonal in der Beratungsstelle, bei 
Hausbesuchen sowie in Einzel- und 
Gruppenangeboten.

Unser Angebot ist kostenlos 
und freiwillig. 
Alle Mitarbeiter*innen sind zur 
Verschwiegenheit verpflichtet.

Das Leistungsangebot gliedert sich  
in 5 Teilbereiche: 
–	Verbindungsdienst
–	Sozialpsychiatrische Diagnostik
–	Case-Management, incl. 
	 Intensive Case-Management und 
	 soziotherapeutische Funktionsgruppen 		
	 (SoFu)
–	Vermittlung 
–	Angehörigenarbeit. 
Durch das Angebot des PSD soll die 
Integration von psychisch kranken Personen 
in ihrem sozialen Umfeld ermöglicht und 
stationäre Unterbringung so weit als möglich 
verhindert werden.

Caritas
PsychoSozialer Dienst

Zahlen und Fakten:
– 2024
	   3.431 Kund*innen 
	 72.208 Kontakte
	 11.569 Hausbesuche 
– 2025 
	   3.369 Kund*innen
	 69.767 Kontakte
	 11.084 Hausbesuche

Hier klicken 
für weitere 
infos:

www.caritas-stpoelten.at/
psychosozialerdienst
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Zahlen und Fakten:
– 2024
	   3.431 Kund*innen 
	 72.208 Kontakte
	 11.569 Hausbesuche 
– 2025 
	   3.369 Kund*innen
	 69.767 Kontakte
	 11.084 Hausbesuche

Die telefonische Erstinfo hat sich seit ihrem 
Start im Juli 2022 als eine wertvolle und 
stark frequentierte Kontaktstelle erwiesen.
Die deutliche Zunahme der Anrufzahlen 
unterstreicht die Notwendigkeit dieser 
zentralen Anlaufmöglichkeit.

2025 verteilten sich die Anrufe auf 
38% Suchtberatung, 20% PSD, 
12% Familienberatung und Psychotherapie 
und 30% auf andere Einrichtungen der Caritas 
St. Pölten. An der Spitze der Anrufgründe 
für den PsychoSozialen Dienst stehen  
Terminvereinbarungen und Informationen  
an Betroffene und Angehörige.

Telefonische 
Erstinfo

2022 | 344 Anrufe
2023 | 829 Anrufe
2024 | 2.079 Anrufe
2025 | 3.440 Anrufe

Unser Angebot ist darauf ausgelegt, möglichst vielen 
Menschen die Gelegenheit zu geben, ohne Termin zu uns 
zu kommen und sich Rat und Information zu holen.
Einmal pro Woche stehen die Türen zu einer Beratung ohne Anmeldung 
bei uns weit offen für alle Menschen der Region mit ihren psychosozialen 
Anliegen und Sorgen. 
Wir wissen, dass das Leben oft unvorhergesehene Herausforderungen mit sich bringt. 
In unseren Sprechstunden nehmen wir uns Zeit für persönliche Anliegen. 
Wir hören aufmerksam, mit Respekt und Empathie zu, ohne zu werten. 
Unser Ziel ist es, die passende Anlaufstelle zu finden und gemeinsam Lösungswege 
zu erarbeiten. Wir vermitteln weiter, begleiten und beraten – kostenlos, unkompliziert 
und solange die Unterstützung benötigt wird.
Die angebotenen Beratungsleistungen umfassen:
–	Unterstützung bei finanziellen, wohnungsbezogenen und behördlichen Fragen
–	Begleitung und Rat bei psychischen Erkrankungen und familiären Herausforderungen
–	Allgemeine Hilfe bei persönlichen Krisen und schwierigen Lebenssituationen
–	Information über Beratungs- und Hilfsangebote in der Region zu diversen Themen
Das Angebot gibt es in jeder Beratungsstelle und richtet sich an Menschen, 
die selbst betroffen sind und an deren Angehörige.  
Die Zeiten der Sprechstunden finden Sie in der Infografik auf den Seiten 12 und 13.

Sprechstunde 

Jahresbericht 2024/25
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Ambulatorien  
Ambulatorien auf Wachstumskurs: Stär-
kung der sozialpsychiatrischen Versorgung
Die Jahre 2024 und 2025 markieren eine wich-
tige Entwicklungsphase für die sozialpsychi-
atrischen Ambulatorien des PsychoSozialen 
Dienstes der Caritas St. Pölten. In dieser Peri-
ode konnten bedeutende Fortschritte, insbe-
sondere in der Organisation und Vorbereitung 
für die essenziellen Errichtungs- und Bewil-
ligungsverhandlungen, verzeichnet werden. 
Diese Bemühungen bilden das Fundament für 
den Ausbau und die Sicherung unserer Ange-
bote für Menschen mit schweren psychischen 
Erkrankungen und einem erhöhten psychoso-
zialen Betreuungsbedarf neben den bereits 
bestehenden Ambulatorien in Amstetten, 
St. Pölten und Zwettl.
Die Etablierung einer gewissen Routine bei 
den Vorbereitungen für diese Verhandlungen 
hat geholfen, die komplexen Prozesse effek-
tiver zu gestalten. 
Die strategische Standortwahl in der Reihen-
folge der Entwicklung sowie der ressourcen-

schonende Umgang bei der Schaffung der 
notwendigen gesetzlichen Voraussetzungen 
standen hier im Fokus.
Ein Meilenstein steht nun unmittelbar bevor: 
Für den Standort Krems wird im ersten Quartal 
des Jahres 2026 die Betriebsbewilligung und 
somit die Eröffnung des 4. Ambulatoriums er-
wartet. Eine zentrale Herausforderung neben 
der Aufbauorganisation ist die Entwicklung 
der Ablauforganisation im Betrieb der neuen 
Standorte. Dies umfasst unter anderem die 
Definition und die Zuteilung der damit ein-
hergehenden Aufgaben wie zum Beispiel 
erweiterte Bestell- und Wartungsprozesse. 
Zusätzlich wird die Einbindung zusätzlicher 
Möglichkeiten, wie KI-Einsatz und telemedizi-
nische Anwendungen, zu evaluieren sein.

Wir möchten uns bei allen, die dieses Projekt 
unterstützen, mittragen und gestalten, auf das 
Herzlichste bedanken! Viel Arbeit steckt in 
diesem Prozess, dessen Früchte wir in den 
nächsten Jahren gemeinsam ernten dürfen!

Verbindungsdienst
Angesichts der kurzen Verweildauern 
in der Akutpsychiatrie ist eine nahtlose 
extramurale Weiterbehandlung und 
-betreuung nach einem Krankenhausauf-
enthalt von entscheidender Bedeutung 
zur Stabilisierung. 
Deshalb fährt ein Team des PSD einmal in der 
Woche in die zuständige Abteilung der jewei-
ligen Akutpsychiatrie. Für das Waldviertel ist 
sie im Waldviertler Zentrum für seelische Ge-
sundheit in Waidhofen an der Thaya, für den 
Zentralraum ist sie in den Universitätskliniken 
St. Pölten und Tulln und für die Region Most-
viertel im Landesklinikum Amstetten-Mauer. 
Ziel dieses Dienstes ist es, die Nachbetreuung 
von Personen noch während ihres stationären 
Aufenthaltes gemeinsam zu planen. 

Die Patient*innen werden über die Möglichkeit 
einer ambulanten Nachbetreuung informiert 
und bei einem gemeinsamen Gespräch über 
die Angebote des PSD informiert. Sie können 
über die Weise der Kontaktaufnahme und 
Terminvereinbarung entscheiden. 
Oftmals wissen Personen bei einem Erstauf-
enthalt in der Akutpsychiatrie nicht, welche 
Angebote es für die Zeit danach gibt. Durch 
die Information und die Vermittlung über 
den Verbindungsdienst wird der erste Schritt 
erleichtert und ein erster persönlicher Kontakt 
ermöglicht. Damit sollen Ängste und Unsi-
cherheit genommen werden. Das persönliche 
Gespräch gibt Vertrauen und die Zuversicht, 
sich nach einer Krise bei seinen Problemen 
unterstützt zu wissen.
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Projekt Psychotherapie 

Unsere Kooperation mit der Österreichischen 
Gesundheitskasse (ÖGK) und dem Fachbe-
reich Familienberatung und Psychotherapie 
im Projekt Psychotherapie hat sich zu einem 
wichtigen Pfeiler der multidisziplinären Versor-
gung entwickelt. Die Zahlen sprechen für sich. 
Allein im Zeitraum von Jänner 2023 bis Juni 
2025 wurden insgesamt 4.456 Psychothera-
pieeinheiten durchgeführt. Dies ist ein großer 
Erfolg für unsere Kund*innen, von denen viele 
schwer chronisch erkrankt sind und auf regu-
lärem Wege oft keinen Zugang zu notwendiger 
Psychotherapie haben.

Mit dem fortlaufenden Ausbau des Personals, 
der aktuell 11 Therapeut*innen umfasst, wird 
die Versorgung weiterhin deutlich verbessert 
und unser Behandlungsnetz regional ständig 
ausgeweitet. 

Die Integration der Psychotherapie in die 
umfassende Angebotspalette des PSD ermög-
licht ganzheitlich auf die Bedürfnisse unserer 
Kund*innen einzugehen. Die Erfolge zeigen 
sich sowohl in den Rückmeldungen zur Le-
bensqualität in der schriftlichen Evaluation, 
als auch in den direkten Rückmeldungen zur 
Zufriedenheit durch die Kund*innen in den 
einzelnen Gesprächsterminen.
Die Tatsache, dass die ÖGK eine Fortsetzung 
als Regelbetrieb in Aussicht stellt, unterstreicht 
die Notwendigkeit und den Erfolg dieses Ange-
bots. Gemeinsam blicken wir voller Zuversicht 
auf die weitere positive Entwicklung dieser 
wichtigen Säule in der sozialpsychiatrischen 
Versorgung in Niederösterreich.

Der Weg zu mehr psychischer Gesundheit: Ein Blick auf die Entwicklung 
der Psychotherapie im PsychoSozialen Dienst – Zahlen und Fakten

17
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Transitionsbegleitung 

Ziel war die Schließung einer kritischen 
Versorgungslücke für psychisch erkrankte 
junge Menschen im Übergang von der 
Kinder- und Jugend- zur Erwachsenen-
versorgung.
Das Projekt umfasste ein landesweites 
Screening von 207 jungen Erwachsenen 
(15–25 Jahre) mit psychischen Erkrankungen, 
wovon jeweils 20 Jugendliche pro Träger in ein 
spezifisches Betreuungsangebot übernommen 
wurden. Angeboten wurden multiprofessionelle 
Einzel- und Gruppenarbeit sowie Vernetzungs- 
und Angehörigenarbeit. Zur Evaluierung der 
Ergebnisse wurden standardisierte 
Fragebögen eingesetzt. 

Wichtigste Ergebnisse und Erkenntnisse:
Die Ergebnisse des Pilotprojekts belegen die 
Notwendigkeit eines spezialisierten Angebotes 
für diese Zielgruppe
–	Wirksamkeit und Umsetzbarkeit: 
	 Die Transitionsbegleitung erwies sich als 	
	 wirksam und umsetzbar, schloss eine 
	 Versorgungslücke und ergänzte 
	 bestehende Angebote.
–	Hoher Betreuungsaufwand: 
	 Die Betreuung junger Erwachsener in der 	
	 Transition erfordert einen deutlich höheren 	
	 Zeitaufwand, bedingt durch intensiven 
	 Beziehungsaufbau und spezifische 
	 Herausforderungen wie geringe 
	 Krankheitseinsicht.

Von April 2023 bis Dezember 2024 wurde gemeinsam mit der  
PSZ gGmbH ein Pilotprojekt zur „Transitionsbegleitung“ umgesetzt. 

18
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–	Bedarf an spezialisierten Angeboten: 
	 Ein eigenständiges, jugendgerechtes 
	 Angebot mit mehreren Berufsgruppen, 
	 modernen Kommunikationswegen und 
	 kreativen Gruppenangeboten ist notwendig. 
–	Prävention und Entlastung: 
	 Die hohe Rate psychiatrischer Voraufenthalte 	
	 (¾ der Klient*innen) unterstreicht die 
	 Bedeutung präventiver Maßnahmen. 
	 Eine verbesserte Betreuung kann stationäre 	
	 Aufenthalte reduzieren und das System 
	 entlasten.
– Erfolgsfaktoren: 
	 Schlüssel zum Erfolg waren die Vernetzung 	
	 mit Kooperationspartnern, ein kontinuierlicher 	
	 Beziehungsaufbau, die multiprofessionelle 	
	 Betreuung und die Orientierung an den 
	 individuellen Bedürfnissen der Jugendlichen.
–	Herausforderungen und Ressourcen: 
	 Für eine bedarfsgerechte Transitions-
	 begleitung sind zusätzliche zeitliche und 
	 personelle Ressourcen unerlässlich. 
	 Die Adaptionen sind zielführend, erfordern 	
	 aber adäquate Ausstattung.

Rückmeldungen der Klient*innen 
zum Projektverlauf

Mehr Ausgleich im Alltag, 
Unterstützung bei 
Tätigkeiten, die alleine 
noch nicht möglich sind

Mir geht’s psychisch 

besser, und ich habe 

weniger Angst

Mehr Kontakt zu anderen, mehr Spaß und Freude an Aktivitäten und Ausflügen

Aktive Beratung für die 
Gesundheit, Kommunikation 
mit „Professionellen“ fällt etwas 

leichter (zumindest in persön-
lichen Terminen), regelmäßige 

(Gruppen)termine fördern 
Routine, Austausch mit 
Gruppenmitgliedern fühlt sich 

positiv an

Mehr Selbstbewusst-

sein, sich weniger 

Sorgen machen, 

besser lernen mit 

Gefühlen umzugehen

Dass ich lerne, besser 

oder anders mit meinen 

Problemen und Alltag 

umzugehen

In meinen Erfahrungen 

& Problemen unterstützt, 

validiert & ernstgenommen  

werden (anstatt wie oft 

üblich das Gegenteil)

Die Beratung, die Hilfe, 

was/wen ich aufsuchen 

könnte, um mehr Hilfe zu 

bekommen, das Reden 

in der Gruppe
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Das metabolische 
Syndrom
In den vergangenen beiden Jahren hat der 
PsychoSoziale Dienst (PSD) der Caritas 
St. Pölten seine Klient*innen in einer 
Vielzahl von Lebenslagen begleitet. 
Ein Schwerpunkt lag bei den durch den 
Lebensstil beeinflussbaren Faktoren des 
Stoffwechsels.
Nach einem Vortrag von Dr. Claudia Irsa zu 
diesem Thema im Rahmen der Frühjahrs- 
klausur 2024 entstanden zahlreiche Projekte 
zu diesem Themenschwerpunkt.

Hier eine kurze Zusammenfassung 
des Vortrags:
Was ist das metabolische Syndrom?
Das metabolische Syndrom ist eine Stoffwech-
selstörung, die sich durch eine Kombination 
von Risikofaktoren wie Insulinresistenz, 
Übergewicht (insbesondere Bauchfett), 
Bluthochdruck und Fettstoffwechselstörungen 
auszeichnet. Es ist ein wesentlicher 
Risikofaktor für ernsthafte Erkrankungen 
wie Herzinfarkte und Schlaganfälle.

Die bidirektionale Verbindung: 
Psyche und Stoffwechsel

Die Forschung zeigt eindeutig, dass psy-
chische Erkrankungen und das metabolische 
Syndrom in einer bidirektionalen Bezie-
hung stehen. Das bedeutet:
–	Psychische Erkrankungen erhöhen das 	
	 Risiko für ein metabolisches Syndrom: 
	 Menschen mit psychischen Erkrankungen, 	
	 wie Depressionen, bipolaren Störungen, 	 
	 Schizophrenie oder Persönlichkeitsstö-	  
	 rungen, weisen häufiger Merkmale eines 	
	 metabolischen Syndroms auf. Dies kann 		
	 durch eine Vielzahl von Faktoren begünstigt 	
	 werden, darunter veränderte Lebensge-		
	 wohnheiten, Medikamentennebenwirkungen 	

	 und physiologische Prozesse, die mit 
	 der psychischen Erkrankung selbst 
	 zusammenhängen.
–	Das metabolische Syndrom erhöht 		
	 das Risiko für psychische Erkrankungen: 
	 Umgekehrt kann das Vorliegen eines 
	 metabolischen Syndroms die Entstehung  
	 oder Verschlechterung psychischer 
	 Erkrankungen begünstigen. 
	 Insulinresistenz beispielsweise kann 
	 kognitive Funktionen beeinträchtigen 
	 und die Stimmung negativ beeinflussen.

1. Ernährung: 
Mehr als nur Nahrungsaufnahme
Die Ernährung spielt eine entscheidende Rolle 
für die Regulation des Stoffwechsels und 
beeinflusst maßgeblich die Entstehung und 
das Management des metabolischen 
Syndroms. Gleichzeitig ist sie eng mit der 
Psyche verbunden:
–	Einfluss auf den Stoffwechsel: 
	 Eine ausgewogene Ernährung, reich an 
	 Ballaststoffen, Vollkornprodukten, Obst und 	
	 Gemüse, sowie die bevorzugte Wahl 
	 pflanzlicher Proteine können den Blutzucker  
	 stabilisieren, die Insulinsensitivität 
	 verbessern und positive Effekte auf den 		
	 Cholesterinspiegel haben. Insbesondere 	
	 resistente Stärke und eine gute Versorgung 	
	 mit Mikronährstoffen wie Zink sind wichtig.
–	Psychische Komponente: 
	 Der Hypothalamus im Gehirn spielt eine 	 
	 zentrale Rolle bei der Kontrolle der 
	 Nahrungsaufnahme und Gewichtskontrolle.  
	 Die Verbindung zwischen Darm und Gehirn  
	 (über den Vagus-Nerv und Hormone) sowie 	
	 das Darm-Mikrobiom beeinflussen unser 	
	 Ernährungsverhalten und unsere Stimmung 	
	 maßgeblich. Psychische Belastungen 		
	 können zu ungesunden Essgewohnheiten 	
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	 führen, wie z.B. emotionalem Essen 
	 oder dem Verzehr von stark verarbeiteten, 	
	 zucker- und fettreichen Lebensmitteln.
–	Herausforderungen und Unterstützung: 
	 Unsere Klient*innen stehen oft vor 
	 besonderen Herausforderungen, sei es 	  
	 durch medikamenteninduzierte 
	 Appetitsteigerung oder durch fehlende 		
	 Energie und Motivation für die Zubereitung 	
	 gesunder Mahlzeiten. Der PSD unterstützt 	
	 hier durch Aufklärung über eine gesunde 
	 Ernährung, praktische Tipps und 
	 Motivationsarbeit, um schrittweise positive 	
	 Veränderungen zu fördern.

2. Bewegung/Sport: 
Ein ganzheitlicher Booster
Regelmäßige körperliche Aktivität ist ein 
wichtiger Pfeiler für die psychische und 
körperliche Gesundheit und hat direkte 
positive Auswirkungen auf das metabolische 
Syndrom.
–	Positive Effekte auf den Stoffwechsel: 
	 Sport, sowohl Kraft- als auch Ausdauer-		
	 training, verbessert die Insulinsensitivität 	
	 erheblich und kann das Auftreten eines 	

	 metabolischen Syndroms wirksam redu-	 
	 zieren. Körperliche Aktivität hilft, viszerales 	
	 Fett abzubauen, was wiederum Adipositas  
	 entgegenwirkt. Zudem können entzün-		
	 dungsfördernde Zytokine durch 
	 Ausdauertraining gesenkt werden.
–	Stärkung der Psyche: 
	 Sport beeinflusst das Selbstwertgefühl 	  
	 und das Wohlbefinden positiv. 
	 Bei affektiven Erkrankungen kann er die  
	 depressive Symptomatik lindern und 
	 kognitive Funktionen verbessern. Auch bei 	
	 Angststörungen und posttraumatischen 
	 Belastungsstörungen kann Sport helfen, 		
	 Angstsymptome zu reduzieren. 
	 Bei Schizophrenie scheint Sport sowohl 
	 positive als auch negative Symptome sowie 	
	 die Kognition positiv zu beeinflussen.
–	Unterstützung und Motivation: 
	 Für Klient*innen mit psychischen 
	 Erkrankungen kann der Einstieg in 
	 regelmäßige Bewegung eine Hürde 
	 darstellen. Der PSD motiviert und informiert 	
	 über die vielfältigen Vorteile, ermutigt zu 	 
	 kleinen Schritten und hilft bei der Suche 	
	 nach passenden Angeboten, sei es in 

21
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Form von Sportkursen oder einfach durch die 	
Förderung von mehr Bewegung im Alltag.

3. Schlaf: Die unterschätzte Säule 
der Gesundheit
Schlaf ist kein Luxus, sondern eine essenzielle 
biologische Notwendigkeit, die tiefgreifende 
Auswirkungen auf sowohl die psychische 
Stabilität als auch die metabolische 
Gesundheit hat.
–	Zusammenhang mit psychischen 
	 Erkrankungen: 
	 Schlafstörungen sind häufig mit psychiat- 
	 rischen Erkrankungen wie Depressionen, 	
	 Psychosen und Manien verbunden und 		
	 können diese sowohl verschlimmern als 		
	 auch triggern. Sie können sowohl Symptom 	
	 als auch Ursache psychischer 
	 Krankheitsbilder sein.
–	Auswirkungen auf den Stoffwechsel: 
	 Während des Schlafs laufen wichtige Stoff-	
	 wechselprozesse ab. Die Insulinsensitivi-	 
	 tät sinkt in den Abend- und Nachtstunden, 	
	 und die Art und Weise, wie der Körper 	  
	 Kohlenhydrate verarbeitet, ist von der 
	 Tageszeit abhängig. Leptin, das Sättigungs-	
	 hormon, wird im Schlaf gebildet. 
	 Schlafmangel führt zu erhöhtem Appetit, 

	 insbesondere auf kohlenhydratreiche 
	 Nahrung, und steigert das Risiko für 
	 Übergewicht und Diabetes. Obstruktive 		
	 Schlafapnoe ist zudem mit einem erhöhten 	
	 Diabetesrisiko verbunden.
–	Unsere Rolle: 
	 Wir sensibilisieren unsere Klient*innen für  
	 die Bedeutung eines gesunden Schlafrhyth- 
	 mus und unterstützen sie dabei, schlaf-		
	 hygienische Maßnahmen umzusetzen. 		
	 Dies kann von der Schaffung einer ruhigen  
	 Schlafumgebung bis hin zur Etablierung 	 
	 fester Schlafenszeiten reichen. 
	 Die Berücksichtigung von Schlafstörungen 	
	 ist ein wichtiger Teil der umfassenden 
	 Behandlung.

Im Sinne dieses  ganzheitlichen 
Behandlungsansatzes entstanden in 
den Beratungsstellen die unterschied-
lichsten Projekte, die bei den Patient*innen 
Bewusstsein für die Themen Ernährung, 
Bewegung und Schlaf förderten und die 
Klient*innen im Sinne des Self-Empower-
ments bei der positiven Beeinflussung 
dieser Lebensstilfaktoren unterstützen.

Was ist das metabolische Syndrom (Stoffwechselsyndrom)?
Stell dir vor, dein Körper ist wie ein großes Haus mit vielen Zimmern 
(deinen Organen) und einem zentralen Heizungssystem (deinem Stoffwechsel).
Das metabolische Syndrom ist so, als ob dein Heizungssystem ein bisschen 
kaputt ist und gleichzeitig:
1.	 Die Heizung wird nicht richtig warm: Das ist wie Insulinresistenz. 
	 Insulin ist wie der Thermostat, der sagt, wann es warm genug ist (Blutzucker 
	 regulieren). Wenn er nicht richtig funktioniert, bleibt es im Haus (deinem Körper) 
	 zu warm (zu viel Zucker im Blut).
2.	Es sammelt sich unnötig viel Zeug im Flur an: Das ist wie Übergewicht, 
	 vor allem am Bauch. Dieser ganze Krempel blockiert Wege und macht, 
	 dass die Heizung noch schlechter funktioniert.
3.	Die Rohre stehen unter Druck: Das ist wie Bluthochdruck. 
	 Der ganze Druck belastet das Haus und kann Schäden anrichten.
4.	Die Temperatur schwankt stark: Das ist wie eine schlechte Fettbilanz im Blut. 
	 Manche Fette sind zu viel, andere zu wenig, und das ist nicht gut für die Rohre.
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„Walk and Talk“ ist eine gesundheitsför-
dernde Maßnahme, bei der Beratungs-
gespräche während eines gemeinsamen 
Spaziergangs stattfinden. Dieses nieder-
schwellige Angebot unserer Beratungsstelle 
für psychische Erkrankungen eignet sich 
besonders gut für unsere Klient*innen, da es 
Bewegung, Natur erleben und Gespräch auf 
angenehme Weise miteinander verbindet.
Leichte körperliche Aktivitäten wirken sich 
positiv auf das psychische Wohlbefinden aus. 
Regelmäßiges Gehen kann Stress reduzieren, 
die Stimmung verbessern und Angstgefühle 
mindern. Gleichzeitig ist die Bewegung förder-
lich für die Konzentration, um Gedanken zu 
ordnen und über belastende Themen zu spre-
chen. Viele Klient*innen empfinden es weniger 

konfrontativ nebeneinander zu gehen, anstatt 
sich in einem Raum gegenüberzusitzen.
Zusätzlich spielt ein Aufenthalt im Freien eine 
bedeutende Rolle. Naturreize wie frische Luft, 
Tageslicht und grüne Umgebung haben nach-
weislich eine beruhigende Wirkung und kön-
nen depressive Symptome lindern. „Walk and 
Talk“ unterstützt zudem die Selbstwirksamkeit 
der Klient*innen, da sie ihre Gesundheit aktiv 
fördern.

„Walk and Talk“ wird in der Beratung von 
Menschen mit psychischer Erkrankung als 
zusätzliche Methode angeboten und soll zur 
Stärkung von Körper, Seele und Geist beitragen. 

Sieglinde Richter

„Walk and Talk“
Bewegung und Gespräch für die psychische Gesundheit 
im PSD St. Valentin
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Regelmäßig bieten PSD-Kolleg*innen 
„Gesundheitstage“ im Beratungszentrum 
Melk für unsere Kund*innen an. 
In einem 4-Augen-Gespräch mit der 
psychiatrischen Pflege besteht die Möglichkeit, 
Vitalparameter wie Blutdruck, Puls, Gewicht, 
Bauchumfang und Sauerstoffsättigung im Blut 
zu kontrollieren und über gesundheitliche 
Anliegen zu sprechen.

Im eigens erstellten Gesundheitspass werden 
auf Wunsch die Daten erfasst, um den Ver-
lauf der Vitalwerte sichtbar zu machen. Nach 
anfänglicher leichter Scheu wird diese Mög-
lichkeit sehr gerne  angenommen. Ziel ist es, 
Bewusstsein für den eigenen Gesundheitszu-
stand zu wecken, beziehungsweise im Sinne 
der Prävention an Vorsorgeuntersuchungen 
zu erinnern. 

Zusätzlich zur Erhebung der körperlichen 
Parameter wird am Gesundheitstag ein 
vollwertiges, gesundes, kostengünstiges und 
saisonales Essen mit den Teilnehmer*innen 
zubereitet.  Um Alternativen zur Hausmanns-
kost anzubieten, wird vegetarisch gekocht, mit 
der Idee, dass gesündere Ernährung vermittelt 
wird und die Rezepte zu Hause nachgekocht 
werden können.  Außerdem werden den 
Teilnehmer*innen bisher unbekannte Gewürze 
und Zutaten schmackhaft gemacht.
Wenn es Zeit und Witterung erlauben, wird 
der Tag im Zeichen der Gesundheit mit einer 
Bewegungseinheit abgeschlossen. Die Grund-
idee „bewusst – gesund – vital – nachhaltig“ ist 
die Basis des Gesundheitstages und soll Freu-
de an einem gesünderen Lebensstil bereiten.

Petra Stachelberger, Karin Laher

Ein Gesundheitstag in Melk  
„GesundHEIT – gesund HEUT“
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Hallo, Jacqueline! Bitte erzähl uns, seit wann 
du beim PSD arbeitest und was dein 
bisheriger Werdegang war. 
Hallo! Ich bin seit 2008 diplomierte psychiat-
rische Gesundheits- und Krankenpflegerin. 
Nach langjähriger Erfahrung in verschiedenen 
Bereichen des stationären Sektors im Wiener 
Gesundheitsverbund entschied ich mich dazu, 
neue berufliche Felder zu erschließen. 

Die Arbeit beim PSD der Caritas St. Pölten 
erschien mir als besonders attraktiv, zum 
einen ist das extramurale Setting ein 
beruflicher Wunsch von mir gewesen, zum
anderen sehe ich in der selbstständigen 
Gestaltung des Arbeitstages einen großen Vorteil. 

Welche Unterstützungsleistungen bietet die 
Profession der psych. Pflege im Rahmen der 
Arbeit mit den Kund*innen des PSD an? 
Das Tätigkeitsfeld der psychiatrischen Pflege 
im Rahmen des PSD umfasst das Erhalten und 
Ermitteln der Ressourcen unserer Kund*innen, 
den Beziehungsaufbau mit unseren 
Kund*innen, die Wahrnehmung und Beobach-
tung des Krankheitszustandes und Verlaufes, 
das Reagieren auf Symptome, die Anregung 
therapeutischer Maßnahmen im Zusammen-
arbeit mit dem multiprofessionellen Team des 
PSD und den behandelnden Fachärzt*innen, 
auch die Motivation der Kund*innen, eine hei-
lungsfördernde Tagesstruktur zu etablieren 
und wichtige Termine wahrzunehmen, das

Psychiatrische Pflege 
beim PSD
Im Folgenden erzählt uns Jacqueline Eze, diplomierte psychiatrische 
Gesundheits- und Krankenpflegerin im Zentralraum des PSD St. Pölten, 
von sich und ihrer täglichen Arbeit. 
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Medikamentenmanagement sowie die Installa-
tion ergänzender pflegerischer Interventionen 
durch externe und interne Dienstleistungen. 

Welche Interventionen setzt du in deiner 
täglichen Arbeit mit unseren Kund*innen? 
Zu Beginn steht im Zentrum die klare Zielfor-
mulierung. Dies ist ein individueller Prozess, 
der sich je nach Kund*in sehr unterschiedlich 
gestalten kann, aber ein zentraler Teil meiner 
Pflegeplanung ist der eine Anamnese zugrun-
de liegt. Im Rahmen der Begleitung unserer 
Kund*innen setze ich verschiedene Interventi-
onen, individuell abgestimmt auf die zentralen 
Lebensbereiche unserer Kund*innen, die  
Aktivitäten des täglichen Lebens umfassen, 
mit dem Ziel, Selbstständigkeit zu erhalten 
und zu fördern. 

Dies unterscheidet sich von Kund*in zu 
Kund*in erheblich, kann aber beispielsweise 
so aussehen: Begleitung zu Einkäufen, wenn 
soziale Ängste vorliegen, Begleitung zu Arzt-
terminen als Vermittlerin zwischen Patient*in 
und Arzt und als psychische Stütze sowie 
Nachbesprechung dieser Termine und Dis-
pensierungstraining, um die Kompetenzen der 
Kund*innen dahingehend zu stärken, dass die 
korrekte Einnahme der Medikamente gewähr-
leistet ist. 

Gibt es spezielle Methoden, die du in deiner 
Tätigkeit bevorzugt heranziehst? 
Ich arbeite lösungsorientiert und klient*innen- 
zentriert.

Was sind aus deiner Sicht die wichtigsten 
Unterschiede zwischen der Arbeit im  
extramuralen Setting des PSD und dem 
stationären Setting einer Klinik?  
Im Gegensatz zum stationären Setting ist 
mir im Rahmen der extramuralen Tätigkeit 
eine direkte Berührung der Lebenswelt der 
Kund*innen möglich, um meine Arbeit nach 
lebensweltpraktischen Prinzipien zu gestalten. 
Die Planung von Interventionen und Maßnah-
men erfolgt weit individueller und eigenstän-

diger als im stationären Setting. Bei meiner 
Tätigkeit im PSD setze ich auch viel darauf, 
mit dem Netzwerk und dem Umfeld unserer 
Kund*innen zu arbeiten. Das ermöglicht vieles 
und eröffnet ein Feld, welches im stationären 
Setting meist verschlossen bleibt. 

Wie setzt du in deiner Arbeit mit unseren 
Kund*innen ein gesundheitsförderndes 
Konzept um?  
Ich wirke psychoedukativ,  erkläre medizi-
nische Begriffe verständlich und fördere somit 
die Krankheitseinsicht unserer Kund*innen.  
Gesundheitsfördernde Aspekte wie Bewe-
gung, Sozialkontakte, Achtsamkeit und Ernäh-
rung werden verstärkt mit bspw. Anbindung an 
den  Club Aktiv, Motivation zur Teilnahme an 
Ausflügen oder Bewegungsgruppen.  
Tagespläne werden individuell erarbeitet. 

Magdalena Vigl

Statements der Kund*Innen: 
Franz D.: 
Ich profitiere von ihrer medizinischen Expertise, 
sie hat die Qualifikation, mir Depotspritzen zu 
verabreichen. Sie lässt sich auf meine Lebens-
welt ein und hat gute Ideen, wie ich mir meinen 
Alltag erleichtern und besser strukturieren 
kann. 
 
 Gabi O.:
Die Pflege hat immer ein offenes Ohr für mich. 
Sie hat mich gut durch die turbulente Zeit 
meines Umzugs begleitet und mir Stabilität 
vermittelt. Besonders toll finde ich, dass sie 
mich in meinem Zuhause besucht und mich 
dadurch lebensweltnahe unterstützt. 
 
 Dani S.:  
Die Unterstützung durch die psychiatrische 
Pflege im PSD hilft mir, meinen Alltag besser zu 
strukturieren und mit Belastungen stabiler um-
zugehen. Durch die regelmäßigen Gespräche
fühle ich mich verstanden und gut begleitet.
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„Triglyceride 653 mg/dL“
Dieser Wert erschreckte Herrn O. und die 
zuständigen  PSD-Betreuerinnen. 
Der Normalwert für Triglyceride wäre bei 
Männern über 18 Jahren lt. „Öffentliches 
Gesundheitsportal Österreichs“ ein Wert 
von <150 mg/dL.
Daraufhin wurde gemeinsam eine genaue 
Erhebung der eigenen Essgewohnheiten 
durchgeführt. Dabei stellte sich relativ rasch 
heraus, was diesen Wert verursachte. Einen 
gravierenden Teil dazu hat die örtliche Bäckerei 
beigetragen, die Herrn O. täglich großzügig mit 
mehreren übergebliebenen, meist cremigen 
Mehlspeisen und Törtchen beschenkte und 
Herr O. verspeist hat. Außerdem konnte 
festgestellt werden, dass Herr O. überdurch-
schnittlich viel hochverarbeitete, ungesunde 
Lebensmittel (Junkfood) konsumiert. 
In darauf folgenden Gesprächen wurde Herr 
O. über das deutlich erhöhte Risiko von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen aufgeklärt. Mit dieser 
Einsicht entschloss er sich rasch, seine Essge-
wohnheiten zu verändern. 

Die Törtchen-Tage wurden zu Ausnahmeta-
gen und der Junkfood-Konsum deutlich re-
duziert. Sowohl regelmäßige Motivation und 
Bestärkung als auch gemeinsame Einkäufe 
und Kochtrainings durch die Sozialarbeit, die 
psychiatrische Pflege und die Ergotherapie 
unterstützten Herrn O. bei seiner Ernährungs-
umstellung.
Bei einer späteren erneuten Blutabnahme
wurde folgender Wert erhoben:
Triglyceride 159 mg/dL. Das freute nicht nur 
Herrn O., sondern auch die Betreuer*innen.
Der Wert ist nur noch leicht erhöht und bildet 
eine deutliche Verbesserung im Vergleich zum 
Ausgangswert ab.
Auch heute erhält Herr O. noch Unterstützung 
beim Einkaufen und Kochen. Dies trägt we-
sentlich zur Aufrechterhaltung des nun gesün-
deren Lebensstils bei.
„Es ist super, dass ich Hilfe bekomme. 
Mit Judith gehe ich alle 2 Wochen beim 
Hofer einkaufen und das gemeinsame 
Kochen macht mir Spaß.“

Judith Zehetner, Lisa Widegger

Die Törtchen-Falle
Eine Falldarstellung
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Im vergangenen Jahr stand in der Ergotherapie das Thema „Gesundheit & Bewegung“ 
im Mittelpunkt. Gemeinsam mit der Klientin oder dem Klienten wurden gesunde Mahlzeiten 
zubereitet und Bewegung durch Spaziergänge in den Alltag integriert. 
Zur Erreichung dieses Ziels wurden folgende Fragen der Klientin oder dem Klienten 
erarbeitet und Schritte geplant:

Was brauche ich dafür?
Wie teile ich mir meinen Tag oder meine Woche ein?
Was tut mir gut? 

Zusätzlich fanden psychoedukative Gespräche statt, in welchen das Thema 
Pausenmanagement besprochen wurde. Besonders im Fokus stand die bewusste 
Gestaltung von Pausen und deren Bedeutung für Erholung und Wohlbefinden. 
Ziel war es, alltagsnahe Fähigkeiten zu stärken und Gesundheit und Bewegung 
auf eine einfache und machbare Weise erlebbar zu machen.
                                                                                                                                     Pamina Zeilinger

Einzelergotherapie bei einem 
Hausbesuch des PSD Melk 
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„War ja klar, dass das mal wieder mir passiert. 
Das glaubt mir doch niemand, dass der 
Pullover das Loch schon vorher hatte und ich 
es jetzt erst gesehen habe. Da brauche ich 
gar nicht erst hinzugehen, um den Pullover 
umzutauschen. Wieder mal Geld zum Fenster 
rausgeschmissen.“

–	Welches Gefühl lösen solche Gedanken 
	 bei uns aus? Wird man bei solchen 
	 Gedanken einen Versuch starten, den 
	 Pullover umzutauschen?
–	Ist es nicht mein gutes Recht, ein bereits 
	 beschädigtes Produkt zurückzubringen 
	 und ein intaktes zu erhalten?
–	Welche Gedanken dazu wären hilfreich, um 	
	 mich nicht bereits im Vorfeld zu entmutigen? 	
	 Und wie kann ich es umsetzen, dann 
	 tatsächlich wieder in das Geschäft zu gehen 	
	 und einen Umtausch oder eine Rücknahme 
	 zu erwirken?

Genau solche Situationen werden in der 
Gruppe „Soziale Kompetenzen” gemeinsam 
bearbeitet und geübt. Das oben dargestellte 
Beispiel ist dem Typ „R“ zuzuordnen, welches 
in der Gruppe für „Recht durchsetzen“ steht. 
Verschiedene Situationstypen bedürfen ver-
schiedener sozialer Kompetenzen. 
Da uns im Alltag nicht nur Situationen des 
Typus „R“ begegnen, wird in der Gruppe 
zwischen Typ R (Recht durchsetzen), 
Typ B (Beziehungen gestalten) und Typ S 
(um Sympathie werben), unterschieden. 
Zu jedem Typ werden gemeinsam Handlungs-
strategien für den Alltag entwickelt, um mit 
unseren Mitmenschen gut zurechtzukommen. 
Diese neu entwickelten, selbstsicheren Ver-
haltensweisen werden dann im geschützten 
Rahmen in den verschiedenen sozialen 
Situationen erprobt.

Lisa Widegger

Gruppe „Soziale Kompetenzen”
PSD Amstetten: R-, B-, oder doch eher S-Typ?
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Einige Teilnehmer*innen berichten:
–	Es macht wirklich viel Spaß und es werden 	
	 tolle Orte besucht.
–	Man ist eine Gemeinschaft ... es macht 
	 Freude in der Gruppe unterwegs zu sein 
	 und nicht alleine ... es wird auch kein 
	 Unterschied zwischen den Menschen 
	 gemacht ... es harmoniert einfach.
 –	Die Möglichkeit zu bekommen, überhaupt 	
	 einen Urlaub oder Ausflug zu machen, ist toll.
 –	Es ist eine Abwechslung, raus aus 
	 dem Alltag zu kommen. 
 –	Die Vorfreude auf den Kurzurlaub ins 
	 Burgenland war in der Gruppe damals sehr 	
	 groß, da es für viele der erste Urlaub seit 
	 Jahren war
 –	Durch solche Ausflüge schaffe ich es, 
	 aus dem Gedankenkarussell auszusteigen.

–	Ich habe nicht die Möglichkeit, wo anders 	
	 hinzufahren, weil ich keinen Führerschein 	
	 habe. Mir gefällt es, bei solchen Ausflügen 	
	 unter Menschen zu sein, gut zu essen, 
	 einfach mal raus zu kommen.
–	Ich erfahre etwas Neues. Geschichte, Kunst 	
	 und Kultur sind Themen, die mich interessieren.
–	Mir gefällt es miteinander in der Gruppe 	
	 etwas zu unternehmen, die Personen aus
	 den anderen Clubs wieder zu treffen  
	 und die Möglichkeit zu haben, wo anders
	 hinzukommen. 
– Rauszukommen aus dem gewohnten 
	 Umfeld, aber dennoch im geschützten 
	 Rahmen und wenn ein „Auslöser“ kommt, 
	 ist da jemand, der sich auskennt  
	 und der helfen kann.

…über die Ausflüge der
sozialtherapeutischen 
Funktionsgruppen
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Exemplarisch für die zahlreichen Ausflüge 
hier ein Bericht einer SOFU Teilnehmerin 
aus St. Pölten:
Zweitägiger Ausflug nach Hainburg und 
Carnuntum (9. und 10. September 2025).
Auch 2025 ermöglichte uns der PSD der Cari-
tas St. Pölten einen schönen Zweitagesausflug, 
diesmal nach Hainburg an der Donau und in 
die Römerstadt Carnuntum. Vierzehn Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus St. Pölten, Krems, 
Lilienfeld und Neulengbach waren dabei.
Am ersten Tag trafen wir uns in Carnuntum. 
Nach einem Modell der antiken Stadt besichtig-
ten wir die eindrucksvollen archäologischen 
Ausgrabungen. Das Mittagessen im „Forum 
Culinarium“ war preislich etwas hoch ange-
setzt, die Bedienung aber freundlich. Wir 
erkundeten das Römerbad und den angren-
zenden Spielplatz mit einigen Sportgeräten. 
Anschließend bezogen wir im Hotel „Altes 
Kloster“ in Hainburg Quartier. 

Nach einer Pause erkundeten wir die 
mittelalterliche Stadt und freuten uns auf ein 
köstliches Abendessen im „Goldenen Anker“ 
direkt an der Donau, wo die vorbeifahrenden 
Schiffe für eine romantische Stimmung sorgten.
Der zweite Tag begann mit einem reichhaltigen 
Frühstücksbuffet. Es folgte eine interessante 
Führung auf der Schlossinsel mit vielen Infor-
mationen zur heimischen Tier- und Pflanzen-
welt, geleitet von einem engagierten Ranger. 
Zum Mittagessen kehrten wir im „Gasthaus 
Binder“ in Orth an der Donau ein, das mit 
großen Portionen und aufmerksamer 
Bedienung in sehr guter Erinnerung blieb.
Gegen 15 Uhr traten wir, reich an Eindrücken, 
aber auch etwas müde, die Heimreise an.

Edith Holzer
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Jeden Dienstag treffen sich 5 – 8 Personen, 
haben einen Fixpunkt, der Sinn und 
Genuss verbindet.
Die Gruppe entscheidet, was gekocht 
werden soll. Es soll gesund, möglichst fett- 
und zuckerarm sein, öfter fleischlos, mit hohem 
Gemüse- oder Salatanteil und saisonal. 
Wir sind experimentierfreudig und offen für 
Neues. Wir variieren in der Zutatenauswahl, 
probieren ungewohnte Gewürze, Öle, Obstsor-
ten, Mehle und Getreide. Wir lernen Couscous, 
Sesam, Polenta, Bulgur, Dinkelmehl und vieles 
mehr kennen. Zu besonderen Gelegenheiten 
darf auch mal richtig geschlemmt werden, ein 
Festessen ist es aber immer. 

Und so geht es los: 
Gemeinsames Ankommen bei Kaffee zum 
Austausch und Bekanntgeben von Besonder-
heiten, auf die wir achten müssen. 
Das Menü ist bekannt, Start mit der Aufgaben-
verteilung rund um das Kochen. 

Die Rezepte werden besprochen, die Ein-
kaufsliste erstellt und zugeordnet, wer welche 
Speise zubereitet. Wer geht mit einkaufen? In 
Kleinteams wird dann ans Werk gegangen. 
Das braucht Austausch, Koordination und das 
Einigen untereinander. Wer macht was? Wie? 
Wer braucht wann was? 

Wir schauen auf Hygiene, auf unsere eigenen 
Kräfte, machen Pausen, gehen wertschätzend, 
hilfsbereit und respektvoll miteinander um. 
Wir arbeiten selbstständig und müssen viel 
miteinander kommunizieren, damit jeder den 
Platz bekommt, den er braucht, das Werkzeug 
und die Küchengeräte.
Die psychosozialen Fachkräfte wirken unter-
stützend und beratend, sie erinnern daran, 
dass wir auf unseren Körper achten, die Haltung, 
den Atem, genug trinken. Wir schauen auch 
regelmäßig auf die Uhr und dann wird schön 
gedeckt und wir genießen das zubereitete Essen 
und es schmeckt jedes Mal köstlich!!

SOFU – Kochgruppe Zwettl
Hände waschen und los geht’s … 
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Am Schluss gibt es immer eine Reflexionsrunde, wie ist es mir gegangen? 
Was war schwierig? Was ist besonders gut geglückt? 
Wir sammeln noch Wünsche und Vorschläge für die nächste Kocheinheit, 
es gibt immer was, worauf man sich freuen kann.
Einige nehmen auch die Rezepte mit nach Hause und probieren sie daheim aus. 
Alle lernen Neues dazu, werden sich ihrer Fähigkeiten und Stärken bewusst. 
Für einige ist es ein Auffrischen von alten, lang nicht genutzten Fertigkeiten, 
für andere komplettes Neuland, ein neues Rollenverständnis. 
Die Kochgruppe gibt uns Stabilität, Struktur und Entwicklungsmöglichkeiten – 
kognitiv, motorisch, sensorisch und sozial.

Sie ist für alle Sinne und macht Sinn. Mahlzeit! Guten Appetit! 

Hermine Penz
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Früh am Morgen sind schon die Reinigungs-
feen unterwegs – alles glänzt, bevor die ersten 
Mitarbeiter*innen eintreffen.
Im Sozialraum wird geplaudert, geplant und 
organisiert. Kolleg*innen besprechen aktuelle 
Klient*innensituationen und koordinieren Ter-
mine. Diese kurze, aber wertvolle Besprechung 
stärkt die Zusammenarbeit und sorgt für einen 
klaren Überblick über den bevorstehenden 
Arbeitstag.

Das Sekretariat nimmt Fahrt auf: Mails, Anrufe, 
Infos, Büroarbeit und Organisation – hier läuft 
alles zusammen.
Oje, der Lift streikt. Kein Problem – Reparatur 
organisiert! Kurz danach klingelt schon die 
nächste Lieferung.
Ein Mitarbeiter macht sich um 10 Uhr auf den 
Weg in das Universitätsklinikum St. Pölten, 
Abteilung Psychiatrie, um Kontakte für die 
Nachbetreuung von Patient*innen zu knüpfen.
Während Sozialarbeiter*innen beraten, 
begleiten und Hoffnung schenken, sind 
Pflegekräfte quer durch St. Pölten unterwegs 
und führen Hausbesuche durch, verabreichen 
Medikamente, begleiten zu Arztterminen und 

organisieren Depotgaben. Im Haus selbst 
empfangen Ärzte ihre Patient*innen, Kinder 
lachen bei KIPKE und in der Ergotherapie wird 
kreativ gearbeitet.
Parallel dazu bietet der Club Aktiv im dritten 
Obergeschoß ein abwechslungsreiches Pro-
gramm. Heute steht im Rahmen des kreativ-
therapeutischen Gruppenangebotes die 
Gestaltung eines Moodboards mit Glücksbot-
schaften auf dem Plan – eine bunte, inspirie-
rende Arbeit, die Freude schenkt und positive 
Gedanken fördert.

Um 14 Uhr beginnt die offene Sprechstunde 
für Erstkontakte. Dieses Angebot richtet sich 
an Menschen, die zum ersten Mal Unterstüt-
zung suchen und sich über Hilfsmöglichkeiten 
informieren.
Mit Blick fürs Ganze sorgt die Regionalleitung, 
dass das Team gut zusammenarbeitet und alle 
Prozesse rund und verlässlich ablaufen. 
Ein vielfältiger, lebendiger Tag in der Bera-
tungsstelle St. Pölten, getragen von Engage-
ment und Zusammenhalt.

Manuela Krumböck

Dienstag, 21. Jänner 2025
Ein Tag in der Beratungsstelle St. Pölten, Brunngasse 23
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Wie kam es dazu? 
Über einen Zeitungsartikel  im September 2024 
wurden wir aufmerksam, dass Materialien aus 
der Natur, verbunden mit deren Geschichten, 
für eine Ausstellung mit dem Titel „Herbarium 
der Gefühle“ gesucht werden. Wir als Wald-
pädagoginnen, die Gruppenangebote in der 
Natur im Zuge unserer Tätigkeit anbieten, fühl-
ten uns angesprochen und reichten ein Kunst-
werk aus unseren Waldpädagogikausgängen 
mit einem Begleittext in der Landesgalerie in 
Krems ein. Wir wurden ausgewählt!

Wer ist die Künstlerin?
Die Schweizerin Regula Dettwiller, seit 
30 Jahren in Österreich lebend, beschäftigt 
sich in ihrem künstlerischen Schaffen 
bevorzugt mit der Natur.

Was war ihre Idee dahinter?
In diesem Projekt war es ihr wichtig, die 
Geschichten der Teilnehmer*innen mit den 
gepressten pflanzlichen Erinnerungsstücken 
zu verbinden. Ein weiterer Aspekt in der Aus-
stellung waren die von ihr gestalteten „Hän-
genden Gärten“, aus weggeworfenen Plastik-
Grabblumen mit dem Titel „Unvergesslich“.
Ihr ist es dabei wichtig, einerseits auf die 
gesellschaftliche Ressourcenverschwendung 
aufmerksam zu machen und andererseits den 
vielen Geschichten, Erinnerungen und Gefüh-
len Raum zu geben.

Was war unser Beitrag?
Die Idee überzeugte uns, weil unsere waldpä-
dagogischen Ausgänge gelebte Verbindung 
von Emotion und Natur sind.
Unser Beitrag war ein Bild aus verschiedenen 
gepressten Blättern des Waldes, symbolisch 
für die unterschiedlichen Ausgänge und die 
Vielfältigkeit unserer Teilnehmer*innen.

Jeder Ausgang hält eine Überraschung bereit 
und ruft oftmals gegenseitiges Staunen hervor, 
weil viele Prozesse passieren, wie gemein-
sames Lernen, zufrieden sein, Erfüllung finden, 
Kreativität erleben, Spaß haben, Sorgen und 
Ängste bearbeiten, sich neu erleben, Inspirati-
on erfahren ...
Wir erleben dabei Natürlichkeit und Vergäng-
lichkeit, werfen einen botanischen Blick auf 
unsere Umgebung, erinnern uns an Erlebtes, 
nehmen wahr, was uns umgibt und sind Gast 
in der Natur, eingeladen zu beobachten, so wie 
die Künstlerin ihren Zugang zur Ausstellung 
und ihrem Schaffen gleichsam beschreibt.

Gabi Hinterkörner, Sonja Winter

Landesgalerie Ausstellung
Herbarium der Gefühle mit einem „kleinen” Beitrag aus 
unserer Waldpädagogik 
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Kunst macht sichtbar. Unsichtbares  
sichtbar zu machen. Vergessenes aus der 
Phantasie hervorzubringen und in eine Welt  
einzutauchen, wie sie nur die Kunst  
hervorbringen kann.  
Heinz Rupp

Am 20. März 2025 fand im Beratungszen-
trum Krems die Vernissage zur Ausstellung 
„Zeig, was du kannst!“ statt.

Wie alles begann … 
Nach der Wanderausstellung zur 50-Jahre-
Feier des PSD der Caritas St. Pölten hat unsere 
Kollegin und Ergotherapeutin Barbara Willer 
die Begeisterung für die Ausstellungsorgani-
sation gepackt. Herausgekommen ist die Idee, 
unseren Klient*innen sowie interessierten Per-
sonen eine Plattform zu bieten, auf der sie das, 
was sie immer wieder künstlerisch erschaffen, 
auch zeigen können. Ihr Schaffen und ihre 
Werke sollten die Möglichkeit haben, sichtbar 
zu werden. Der Titel war somit bald klar:  
„Zeig, was du kannst!“

Unter diesem Motto trafen immer mehr Kunst-
werke nicht nur aus dem Raum Krems, son-
dern auch aus dem ganzen Zentralraum ein.
Eine Vielzahl an Werken kam zusammen und 
konnte schließlich in einer für uns überwälti-
genden Vernissage gezeigt werden.
Fazit: Wir sind einfach so glücklich und  
dankbar für dieses unglaublich schöne,  
aufregende und überwältigende Ereignis,  
weil im Beratungszentrum so viele, so unter-
schiedliche und so beeindruckende Kunst-
werke zusammengetroffen sind, so viele Men-
schen mitgemacht haben, so viele Menschen 
den Mut hatten, etwas auszustellen und damit 
etwas von sich zu zeigen, weil nur durch das 
Engagement, die Unterstützung, die Bereit-
schaft und den Willen von so vielen Personen 
so etwas Besonderes zustande gekommen ist.
DANKE! An alle Künstlerinnen und Künstler! 
An alle, die sich auf so vielfältige Weise  
eingebracht haben!

Judith Pfeiffer, Alexandra Bunkrad, 
Barbara Willer

„Zeig, was du kannst!“
Ausstellung im Beratungszentrum Krems
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Akzeptiert werden, 
so wie ich bin! 
Der Club Aktiv ist ein offener Treffpunkt 
für Menschen mit psychischen Beeinträch-
tigungen zur Gestaltung des Alltags und 
der Freizeit. 
Der Club Aktiv ist ein wichtiger Teil in der 
ambulanten psychiatrischen Versorgung 
mit dem Ziel, die Lebensqualität der Club-
Besucher*innen zu erhalten und zu steigern.
Der Club Aktiv bietet gemeinsame Aktivitäten 
und ermöglicht den Austausch in der Gruppe 
mit fachlicher Betreuung in einem geschützten 
Raum. 
Wir laden ein zu
•	regelmäßigen Treffen und Begegnungen
•	gemeinsamer Programmgestaltung
•	lebenspraktischen und 
	 kreativ-therapeutischen Angeboten
•	Gesprächsrunden zu aktuellen Themen
•	geistiger und körperlicher Bewegung
•	Ausflügen und Kulturerlebnissen

Der Club Aktiv heißt Menschen willkommen, 
denen die Teilnahme an Gruppenangeboten 
möglich ist. Die Angebote und Öffnungszeiten 
sind im Clubprogramm ersichtlich. 

Die Mitarbeiter*innen im Club Aktiv kommen 
aus unterschiedlichen sozialpsychiatrischen 
Berufen. 

Wir wollen 
•	Lebensqualität erhalten und steigern
•	Isolation und Rückzugstendenzen 
	 entgegenwirken
•	Selbstbewusstsein und Selbstwert stärken
•	Kommunikation fördern und 
	 soziales Lernen unterstützen
•	Teilnahme am sozialen und 
	 kulturellen Leben ermöglichen

Die Clubs sind 20 Stunden in der Woche 
von Montag bis Freitag an allen Beratungs-
stellen für unsere Besucher*innen geöffnet. 
Der Besuch ist freiwillig und kostenlos.

Caritas
Club Aktiv

Zahlen und Fakten:

– 2024 
	 2.673 Veranstaltungen  
	 mit 25.433 Teilnehmer*innen

– 2025 
	 2.893 Veranstaltungen  
	 mit 26.218 Teilnehmer*innen 

Hier klicken 
für weitere 
infos:

www.caritas-stpoelten.at/
clubaktiv
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…	ist ein wichtiger Bestandteil in der 
	 Versorgung von schwer psychisch 
	 kranken Menschen, um dem sozialen 
	 Rückzug entgegenzuwirken und ein 
	 selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen
…	finanziert als Zusatzleistung durch 
	 das Land Niederösterreich
Was wir freiwilligen Mitarbeiter*innen bieten:
–	Einführung und Einschulung in die 
	 Gegebenheiten unserer Einrichtung
–	Spesenersatz bei Fahrten mit dem Privat-KFZ
–	Teilnahme an div. internen Veranstaltungen 	
	 und Weiterbildungen
–	Versicherungsschutz bezüglich Haftpflicht 	
	 und Unfall
–	Ein*e Ansprechpartner*in für Anliegen
Logistische Aufgaben der Mitarbeiter*innen 
des PSD und des Club Aktiv
–	Planung, Koordination und Organisation 
	 der Fahrten

–	Motivation und Betreuung der Fahrer*innen
–	Abrechnung und Kontrolle der 
	 Fahrtenbücher
–	Abrechnung der Fahrscheine unserer 
	 Besucher*innen
Es werden weiterhin freiwillige Fahrten-
dienstfahrer*innen in den Bezirken Gmünd, 
Horn, Waidhofen/Thaya, Lilienfeld gesucht!

Fahrtendienst

Hier gehts 
zum freiwilligen 
Engagement!

Zahlen und Fakten:

– 2024 
	 2.673 Veranstaltungen  
	 mit 25.433 Teilnehmer*innen

– 2025 
	 2.893 Veranstaltungen  
	 mit 26.218 Teilnehmer*innen 

www.zeitschenken.at

Wir freuen uns 
auf Ihr Interesse an einem freiwilligen Engagement!

Fahrtendienstfahrer*in gesucht!Der Club Aktiv ist ein Freizeitangebot für erwachsene Menschen 
mit seelischen Problemen. Derzeit können viele Besucher*innen 
nicht in den Club Aktiv kommen, da sie keine Fahrmöglichkeiten haben.Wir suchen Menschen, die Zeit und Lust haben einen Fahrtendienst anzubieten 

und/oder beim Club Aktiv Programm freiwillig mitarbeiten möchten.
Zeitaufwand:
individuell nach Vereinbarung in Anlehnung an die Club Aktiv-ÖffnungszeitenWas wir Ihnen bieten:– Einführung und Einschulung in die Gegebenheiten unserer Einrichtung

– Spesenersatz bei Fahrten mit dem Privat-KFZ
– Teilnahme an div. internen Veranstaltungen und Weiterbildungen
– Versicherungsschutz bezüglich Haftpflicht und Unfall
– Ein*e Ansprechpartner*in für Ihre Anliegen 

Wir freuen uns auf Sie!

Wir helfen.

Zahlen und Fakten:

Im Jahr 2024 wurden 
bei 2.084 Fahrten 
4.516 Personen gefahren.

Im Jahr 2025 wurden 
bei 2.332 Fahrten 
5.219 Personen gefahren.
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1.	„EAT IT!“ – Genussvolle Ernährung: 
Gemeinsam wird das Wohlbefinden durch 
gesunde und köstliche Speisen gefördert, die 
im Rahmen des Clubbetriebs zubereitet wer-
den. Dies ermöglicht das Erleben von neuen 
Kochrezepten und kulinarischen Experimenten. 
Zusätzlich bieten Kräuterworkshops die Mög-
lichkeit, die vielfältigen Vorteile von Kräutern 
kennenzulernen und gezielt zu nutzen. 
Der gesunde Genuss steht hierbei stets an 
erster Stelle.
2.	„CHECK IT!“ – Körper bewusst 
wahrnehmen: 
Um die Fitness und Gesundheit individuell zu 
fördern, ist es wichtig, bestimmte Körperwerte 
regelmäßig zu messen. Ab diesem Jahr gibt es 
die Möglichkeit, Parameter wie Gewicht, Blut-
druck, Blutzucker und Sauerstoffsättigung ein-
mal im Monat messen zu lassen.
3.	„CLUB IT!“ – Gemeinschaft als Stärke: 
Die positive Wirkung sozialer Kontakte und 
gemeinsamer Aktivitäten auf Geist und Körper 
ist bekannt. Bedarf an Austausch, Aktivität, Ge-
sprächen und Spaß wird durch verschiedene 
Angebote, Spiele und gemütliches Beisam-
mensein im Club Aktiv gedeckt.
4.	„MOVE IT!“ – Vitalität durch Bewegung:  
Es ist erwiesen, dass Bewegung einen großen 
Beitrag zur Gesundheit leistet, den Kreislauf 
in Schwung bringt, Muskeln stärkt und der 
Psyche zugutekommt. Als Teil des kreativ-the-
rapeutischen Angebots des Club Aktivs gibt es 
vielfältige Optionen, körperlich aktiv zu werden, 
beispielsweise Qigong, Kreistänze und vieles 
mehr. Zusätzlich besteht jede Woche die  
Möglichkeit eines Spazierganges.

Zum Auftakt wurde Anfang März 2025 
eine Gesundheitswoche durchgeführt, 
die vielfältige Angebote umfasste:
–	Im Rahmen des „Eat It!“-Moduls 
	 bereitete eine Diätologin gemeinsam mit 
	 unseren Klient*innen ein gesundes Menü 
	 zu und vermittelte Grundwissen zu 
	 Nährstoffen und Ernährungsphysiologie.
–	Unser Arzt, Dr. Alfred Eugorisse, stand im 	
	 Zuge der Sparte „Check it!“ für medizinische 	
	 Fragen zur Verfügung.
–	Während eines gesunden Frühstücks 
	 (Teil des „Eat it!“-Moduls) wurde ein Film 
	 präsentiert, der neueste Erkenntnisse zu 		
	 Zusammenhängen zwischen Darm-
	 mikrobiom, Ernährung und psychischer 
	 Gesundheit vermittelte.

Im Club Aktiv Lilienfeld und PSD Lilienfeld wurde das umfassende 
Jahresprogramm „Mei‘ G‘sundheit & i’ - I‘ schau auf mi‘“ entwickelt. 
Dieses Programm basiert auf vier Säulen, die verschiedene Professionen 
einbeziehen und die Klient*innen sensibilisieren sollen:
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–	Ergotherapeutisch gab es Inputs in Form 	
	 eines Improtheaterworkshops, der die 
	 Wichtigkeit des Lachens für die Gesundheit 	
	 hervorhob.
–	Jede teilnehmende Person konnte außerdem 	
	 eine eigene Sammelmappe (für Rezepte 	
	 usw.) mittels Collagentechnik gestalten.

Ein ganzheitlicher Ansatz 
für Körper und Seele:
Die Angebote in den „Club Aktiv“-Einrich-
tungen sind sehr vielfältig. Sie zielen auf ein 
ganzheitliches Wohlbefinden ab. Im Mittelpunkt 
stehen dabei immer die drei Säulen: Bewe-
gung, Ernährung sowie mentale und seelische 
Gesundheit.
Das Spektrum an Bewegungsaktivitäten ist 
breit gefächert. Es reicht von regelmäßigen 
Fitness- und Ergotherapie-Einheiten über 
geführte Wanderungen in der Natur, entspan-
nendem Yoga bis hin zu sanfter Sesselgymna-
stik und unterhaltsamen Tanz-Workshops. 
Besondere Highlights wie tiergestützte An-
gebote (Spaziergänge mit Lamas o. ä.) oder 
Trommelworkshops zur Förderung von 
Koordination und Rhythmusgefühl, runden 
das Programm ab.

Eng damit verknüpft ist der Bereich der Ernäh-
rung. In gemeinsamen Kochrunden wird der 
Fokus auf gesunde und vitaminreiche Kost 
gelegt. Workshops zu Themen wie Kräuterkun-
de, veganer Ernährung oder dem Fermentieren 
von Lebensmitteln geben praktische Anlei-
tungen für den Alltag. Die fachliche Begleitung 
durch Diätolog*innen, Ernährungsberater*innen 
und Vitalcoaches stellt sicher, dass die Teil-
nehmenden fundiertes Wissen für einen ge-
sünderen Lebensstil erhalten. Regelmäßige 
Gesundheitschecks und Gesprächsrunden mit 
Ärzt*innen zu spezifischen Themen bieten zu-
dem eine wichtige medizinische Orientierung.
Doch Gesundheit ist mehr als nur körperliche 
Fitness. Deshalb wird großer Wert auf die men-
tale und psychosoziale Stärkung gelegt. 
Angebote wie Gehirnjogging, Gedächtnistrai-
ning, kreatives Malen oder Musiktherapie för-
dern die geistige Vitalität. Entspannungs- und 
Achtsamkeitsübungen helfen dabei, zur Ruhe 
zu kommen und den Alltagsstress abzubauen. 
Letztendlich ist es aber vor allem die Gemein-
schaft selbst – der regelmäßige Austausch, 
das gemeinsame Erleben und die gegensei-
tige Unterstützung –, die einen unschätzbaren 
Beitrag zur seelischen Gesundheit leistet und 
den Club Aktiv zu einem Ort der Stärkung und 
des Wohlbefindens macht.

Magdalena Vigl
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Im Rahmen unseres Angebots „Fit am Donnerstag“ im Club Aktiv Melk bieten wir 
den Clubbesucher*innen abwechslungsreiche Bewegungsmöglichkeiten an – 
indoor und outdoor.  
Dies beinhaltet beispielsweise Sesselgymnastik, Walken und als besonderes Highlight 
Padeltennis. Trotz anfänglicher Skepsis ließen sich einige Besucher*innen dazu begeistern, 
den neuen Trendsport Padeltennis auszuprobieren.
Padeltennis ist eine Mischung aus Tennis und Squash und wird zu zweit im Doppel 
gespielt. Die ersten Ballwechsel gelingen bereits und der Spaßfaktor kommt nicht zu kurz.
Ein herzlicher Dank geht an den Tennisverein Melk, der uns die kostenlose Nutzung 
des Padelcourts ermöglicht und damit einen wertvollen Beitrag zur Teilhabe von Menschen 
mit psychischer Erkrankung leistet.

Melanie Schweiger

Fit am Donnerstag 
im Club Melk
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Die Besucher*innen haben die Möglichkeit, 
ihrer körperlichen und mentalen Gesundheit 
zwei Stunden lang ihre volle Aufmerksamkeit 
zu schenken. Mithilfe angepasster Bewe-
gungs- und Koordinationsimpulse sollen die 
Körperwahrnehmung, Konzentration und das 
psychische Gleichgewicht positiv beeinflusst 
werden. 

Ablauf der Bewegungseinheit: 
1.	 Kennenlernen der Teilnehmer*innen; 
	 Austausch zum aktuellen Befinden 
2.	Gemeinsames Reflektieren 
	 des letzten Termins
3.	Überblick der heutigen Einheit
4.	Aufwärmen, meist im Stehen oder 
	 im Sesselkreis
5.	Übungsbeispiele: Sesselgymnastik, 
	 dehnen und stretchen, Jonglierübungen, 	
	 Krafttraining mit diversen mobilen 
	 Fitnessgeräten

6.	Wissensvermittlung zu Ernährung, Schlaf 
	 und Erholung sowie zur menschlichen 
	 Anatomie anhand eines Skelettmodells 
7.	 Durchführung: einzeln oder zu zweit

Das sagen die Teilnehmer*innen: 
–	Gemeinsam geht’s leichter als allein
–	Sympathischer Vitalcoach
–	Jederzeit Pausen möglich
–	Wiederholung macht den Meister 

Durch den motivierenden und einfühlsamen 
Umgang von Vitalcoach Hans mit den 
Teilnehmer*innen wird das gesundheitsför-
dernde Bewegungsangebot im Club Aktiv 
gerne angenommen.

Margot Schöbl
Raphaela Waser 

Uniqa-Vitalcoach im Club Aktiv 
Seit einigen Jahren sponsert die „UNIQA Versicherung“ in allen 
Club Aktivs viermal pro Jahr eine durch Vitalcoaches angeleitete 
Bewegungseinheit. In Amstetten, St. Valentin und Waidhofen/Ybbs 
kommt dazu „Vitalcoach Hans“.
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Selber Tag, selbe Uhrzeit. Schon 
beinahe automatisiert laufen die Dinge 
in der Bewegungsgruppe vonstatten. 
Die Teilnehmer*innen kennen das Prozedere 
nur zu gut. Ein neuer Plan pro Quartal, eine 
„Erinnerungs-SMS“ am Vortag. 
Die Bewegungsgruppe ist ein regelmäßiges 
Gruppenangebot des PsychoSozialen Diens-
tes und richtet sich an Menschen, die Bewe-
gung, Gemeinschaft und frische Luft miteinan-
der verbinden möchten. Im Mittelpunkt stehen 
gemeinsame Spaziergänge und Wanderungen 
in entspannter Atmosphäre.
Die Gruppe trifft sich jeden Mittwoch um 9 Uhr. 
Je nach Ziel startet der Spaziergang direkt 
beim Gebäude des PsychoSozialen Dienstes 
oder die Teilnehmenden fahren gemeinsam 
mit dem Auto zu einem geeigneten Ausgangs-
punkt. Von dort aus geht es weiter zu Fuß.
Das Gruppenangebot dauert in der Regel bis 
etwa 11 Uhr. Bei Ausflügen in weiter entfernte 
Gebiete kann die Dauer auch etwas länger 

sein. Neben der körperlichen Bewegung bietet 
die Gruppe Raum für Austausch, soziale Kon-
takte und das gemeinsame Erleben der Natur. 
Für Menschen mit einer psychischen Erkran-
kung ist die Bewegung an der frischen Luft 
oftmals ein integraler Bestandteil in der Tages-
strukturierung. 

Interview mit einem Teilnehmer 
der Bewegungsgruppe: 
Was kommt Ihnen als erstes in den Sinn, 
wenn Sie „Bewegungsgruppe“ hören? 
Teilnehmer: Mir kommt sofort die Bewegung 
in den Sinn. Weil mir das auch sehr sehr 
wichtig ist. Ich gehe auch so jeden Tag Nordic 
Walking. Ich finde es einfach schön an einem 
Mittwoch, erstens gehe ich mit Kollegen und 
Kolleginnen und finde es einfach schön. 
Sehr fein. Wie sind Sie persönlich dazu 
gekommen, bei diesem Gruppenangebot 
teilzunehmen? 

Bewegungsgruppe 	
Jeden Mittwoch ab 9 Uhr
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Teilnehmer: Ich habe einmal gelesen, dass 
es das Angebot gibt. Nein, um ehrlich zu sein, 
habe ich durch einen Freund davon erfahren, 
der da mitgegangen ist.
Welche Programmpunkte gefallen Ihnen 
am besten? 
Teilnehmer: Also, wenn wir weitere Ausflüge 
machen oder etwas Neues machen, so wie sie 
das öfter organisieren, gefällt mir das eigentlich 
am besten.
Das bedeutet, die Termine an denen wir mit 
dem Auto gemeinsam auswärts und beispiels-
weise Richtung Berge fahren, gefallen Ihnen 
am besten? 
Teilnehmer: Ja genau. Das ist sehr schön.  
Ich meine, es ist hier auch schön, wenn wir 
zum Beispiel in die Kellergasse gehen und so  
weiter, aber das sind halt schon Highlights. 
Welchen Nutzen können Sie für sich aus der 
Teilnahme an der Gruppe ziehen? 
Teilnehmer: Erstens einmal ist es die Bewe-
gung, die mir sehr gut tut und dass ich mich 
dann mit anderen Kollegen, die auch eine psy-
chische Erkrankung haben, austauschen kann. 
Das finde ich eigentlich ganz gut.  

Das heißt die Bewegung und der 
Austausch? 
Teilnehmer: Und dass ich auch Leute kennen-
lerne, denen es so ähnlich geht, ist für mich 
einfach gut. Also sozusagen, dass man nicht 
so alleine auf weiter Flur ist, sondern dass es 
auch andere Menschen gibt, denen es viel-
leicht manchmal sogar noch schlechter geht. 
Was wünschen Sie sich in Zukunft 
für die Bewegungsgruppe? 
Teilnehmer: Ich muss sagen, ich wünsche
mir, dass es so weiter geht und dass wir 
weiterhin solche Ausflüge machen, mit dem 
Auto wo hinfahren und neue Sachenerleben. 
Das find ich super, ja.
Ich sage vielen Dank! Und wir freuen uns 
schon auf die nächsten Termine.

Adrian Burtscher
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Vision Run
In den Jahren 2024 und 2025 waren besonders motivierte 
Clubbesucher*innen von den Standorten Krems und 
Waidhofen/Thaya gemeinsam mit unseren Kolleg*innen 
am Vision Run St. Pölten vertreten. 

Wir sind stolz auf euch!

Hier gehts zum 
Vision Run-Video!

www.caritas-stpoelten.at
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Seit der Einführung des KTA (kreativ-
therapeutisches Angebot) besteht die 
Möglichkeit, einmal wöchentlich eine 
externe Fachkraft einzuladen, um das 
Angebot des Club Aktivs gezielt zu 
erweitern und neue Impulse zu setzen.

Im Herbst widmete sich das Wochenthema im 
Club Aktiv Horn der kreativen Gestaltung und 
Herstellung von Windlichtern.
Als Vorbereitung sammelten wir feine Herbst-
blätter sowie Gräser und trockneten diese flach 
gedrückt in Büchern. Beim darauffolgenden 
Termin zeigte uns die Referentin, wie aus 
weißem Seidenpapier, selbst hergestelltem 
Kleister, einem Luftballon und den getrockne-
ten Pflanzen wunderschöne Herbstwindlichter 
gefertigt werden können.

Jedes individuell gestaltete Herbstlicht ist 
gelungen und wurde nach dem Trocknen 
gerne nach Hause mitgenommen. Einige 
Clubbesucher*innen waren so begeistert von 
ihrem Kunstwerk, dass sie sogar zu Hause 
weitere angefertigt haben.

Erfolgserlebnisse wie diese machen Mut, 
sich auch zukünftig wieder auf Neues einzu-
lassen. Menschen zu motivieren und für die 
gemeinsame Aktivität zu begeistern – unser 
„Feuer weiterzugeben“ und die Freude der 
Clubbesucher*innen zu spüren, bestätigt uns 
in unserem Tun.

Bettina Strommer, Tina Fraßl,
Edda Leitner-Glaser

Herbstwindlichter	
Im Club Aktiv versuchen wir, mit einem vielfältigen und 
abwechslungsreichen Angebot die Clubbesucher*innen 
zu aktiver Teilnahme zu motivieren.
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Unsere gemeinsamen Ausflüge sind mehr 
als nur eine kleine Auszeit – sie sind ein 
zentraler Bestandteil, was den Club Aktiv 
so besonders macht. Sie bieten unseren 
Besucher*innen eine wundervolle Mög-
lichkeit, aktiv am gesellschaftlichen Leben 
teilzunehmen und wertvolle Erfahrungen 
zu sammeln.
Ein Angebot für alle – Inklusion im Mittel-
punkt.  Dank der Betreuung können alle 
Besucher*innen, unabhängig von ihren indivi-
duellen Bedürfnissen, teilnehmen und gemein-
sam etwas erleben. Das schafft nicht nur ein 
starkes Gemeinschaftsgefühl, sondern fördert 
auch eine durchwegs positive Atmosphäre und 
sorgt für gute Laune.

Gesundheit und Wohlbefinden im Fokus. 
Die Ausflüge tragen maßgeblich zur Förderung 
der psychischen und physischen Gesundheit 
bei. Sie sind ein willkommener Lichtblick und 
eine Abwechslung im Alltag. Neue Eindrücke 
zu sammeln – sei es durch Kultur, Geografie 
oder kulinarische Entdeckungen – belebt den 
Geist und die Sinne.
Gleichzeitig bieten die Ausflüge die wunder-
bare Gelegenheit, neue Kontakte zu knüpfen 
und bestehende Beziehungen zu vertiefen.
Kurz gesagt: Unsere Ausflüge sind ein Motor 
für Teilhabe, Wohlbefinden und Lebensfreude. 
Sie bereichern das Leben unserer Club Aktiv 
Besucher*innen auf vielfältige Weise!

Florian Ruhs, Manuela Krumböck

Warum unsere Ausflüge 
so wertvoll für die Club Aktiv 
Besucher*innen sind
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Inklusion bedeutet für uns die Einbeziehung aller Menschen in Bereiche wie Bildung, 
Arbeit und Freizeit. Wir wollen Chancengleichheit fördern, Empathie und Vielfalt stärken, 
sowie Ausgrenzung und Diskriminierung reduzieren.
Mit dem Ziel nach vermehrter Außenorientierung im nahen Umfeld der Besucher*innen 
hat das Club Aktiv Team Amstetten im Jänner 2025 begonnen, eine Reihe von Aktivitäten 
zu planen. Durch das proaktive Vernetzen mit der Pfarre St. Stephan und den 
beiden Schulen der Franziskanerinnen Amstetten (Private Neue Mittelschule, im folgenden 
Text PMS genannt und Private Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe, im folgenden 
Text PWA genannt) konnten inklusive Treffen und Erlebnisse geschaffen werden.

Aufgrund des positiven Anklangs über die vielen bereichernden Erlebnisse ist es 
der Wunsch aller Teilnehmer*innen, den Inklusionsgedanken fortzuführen. 
Die Besucher*innen und das Club Aktiv Team Amstetten freuen sich über die weitere 
Kooperation mit den Schulen und der Pfarre St. Stephan.

Sandra Stieglitz, Raphaela Waser

Inklusion im 
Club Aktiv Amstetten

Jänner 2025

April 2025

Juni 2025

September 
2025 laufend

Besuch der Sternsinger 
der Pfarre St. Stephan. 
Nach den Segenswünschen der 
Sternsinger folgte gemeinsames 
Pizzaessen, Plaudern und Wuzeln 
im Club.

Seit vielen Jahren lädt der Club Aktiv 
Pfarrer Bösendorfer zum Gründonners-
tags-Spinat-Essen in den Club ein. 
Heuer wurde erstmals der Club in den 
Pfarrhof eingeladen. Wir freuten uns über 
die Ehre bekocht zu werden, führten ange-
regte Gespräche mit dem Pfarrhofteam und 
brachten als Dankeschön selbstgebacke-
nen Kuchen mit. Diese langjährige Tradition 
der Gründonnerstagseinladung mit dem 
Herrn Pfarrer wird fortgeführt.

Besuch des 
Liedernachmittags 
der Schüler*innen, 
Private Volkschule der 
Franziskanerinnen in 
Amstetten mit dem Motto 
„Musikalischer 
Jahresrückblick“.
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September 
2025 laufend

Dezember 2025

April 2026

Besuch des 
Liedernachmittags 
der Schüler*innen, 
Private Volkschule der 
Franziskanerinnen in 
Amstetten mit dem Motto 
„Musikalischer 
Jahresrückblick“.

Durch die gemeinsamen Aktivitäten 
wie kreatives Arbeiten, Kochen, 
Backen und Trommeln mit den 
Schüler*innen und Pädagog*innen 
der PMS und PWA und dem Club 
Aktiv Amstetten wird generationsüber-
greifendes Kennenlernen ermöglicht 
und der Abbau von Vorurteilen 
unterstützt. 
Es fanden bereits acht Treffen im 
Club Aktiv statt, bei welchen 
gemeinsam gekocht und gebacken 
wurde, beispielsweise zum Nikolaus. 
Beim kreativen Arbeiten wurden 
Schlüsselanhänger, Freundschafts-
bänder, Faschingsmasken, Oster-
dekoration und Salzbilder gestaltet. 
Gesellschaftsspiele, Wuzelpartien 
und Trommelworkshops fanden auch 
Anklang.

Nikolausbesuch bei den 
Schüler*innen der beiden Schulen 
der Franziskanerinnen und 
im Club Aktiv Amstetten.

Inklusionsfest 
WOA – Willkommen 
ohne ausgenommen! 
am 24. April 2026 am
Hauptplatz in Amstetten.
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Club Aktiv Impressionen
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KIPKE – Kinder Psychisch 
Kranker Eltern 
KIPKE (Kinder psychisch kranker Eltern) ist ein Präventionsprojekt 
des PSD und richtet sich an Kinder und Jugendliche 
von 3 bis 18 Jahren, deren Eltern mit einer psychiatrischen 
Erkrankung und/oder Suchterkrankung leben. 

Kinder/Jugendliche als Angehörige  
psychisch kranker Eltern haben aufgrund 
ihrer spezifisch belasteten Lebenssituation 
ein erhöhtes Risiko, selber eine psychische 
Krankheit zu entwickeln. 

Wir bieten altersgerechte Beratung,  
Information und Unterstützung in Einzel-,  
Eltern- und Familiengesprächen sowie in 
Gruppen. In den Sommerferien findet ein  
Kinder- und Jugend-Camp statt.

Wir sind für die betroffenen Kinder/Jugend-
lichen mit ihren Familien an allen  
Beratungsstellen da.
Unsere Berater*innen bei KIPKE sind 
Psycholog*innen und Sozialpädagog*innen.
Unser Ziel ist, die Kinder/Jugendlichen in 
ihrer Situation dauerhaft zu entlasten und 
altersgerecht über die Erkrankung der 
Eltern aufzuklären. 
Im Mittelpunkt stehen 
•	die Unterstützung beim Umgang mit 
	 Gefühlen wie Angst, Schuld und 
	 mit übergroßer Verantwortung
•	die Stärkung des Selbstwertgefühls 
•	der Aufbau von vertrauensvollen 
	 Beziehungen im Umfeld der 
	 Kinder/Jugendlichen 
•	das Erarbeiten eines Notfall-Plans für Krisen
•	Gespräche mit den Eltern, damit sie 
	 die Sorgen, Belastungen und Bedürfnisse 	
	 ihrer Kinder/Jugendlichen besser verstehen

Die Beratung ist kostenlos und findet in 
den Beratungsstellen oder zu Hause statt. 
Unsere Berater*innen sind zur Verschwie-
genheit verpflichtet.

Zahlen 
und Fakten:
In den Jahren 2024 und 2025 
wurden insgesamt 525 Kinder  
und 348 Familien betreut.  
Es fanden in diesen beiden 
Jahren 3.890 Gespräche 
statt. Dabei wurden 437 
Hausbesuche durchgeführt.

Hier klicken 
für weitere 
infos:

www.caritas-stpoelten.at/kipke
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Erfolgreiche Zusammenarbeit und 
nachhaltige Unterstützung durch KIPKE

Seit längerer Zeit nimmt eine Mutter 
gemeinsam mit ihrer Tochter das 
Beratungsangebot der Stelle KIPKE in 
Anspruch. Die regelmäßigen Termine 
verliefen durchgehend positiv und 
konstruktiv, was sich nachhaltig auf 
das Wohlbefinden beider auswirkte.

Die Mutter, die mit einer Borderline-Persön-
lichkeitsstörung lebt, erlebte die Begleitung 
als große Entlastung. Besonders wichtig 
war für sie das Wissen, dass ihre Tochter 
eine verlässliche Ansprechperson außer-
halb des familiären Umfelds hatte. Die 
Möglichkeit, Themen und Sorgen in einem 
geschützten Rahmen zu deponieren, stellte 
für sie eine spürbare Unterstützung dar. 
Dies schuf Raum für eigene Stabilisierung 
und stärkte gleichzeitig das Vertrauen in die 
Entwicklung ihrer Tochter.

Auch für das Kind erwies sich das Angebot 
als äußerst wertvoll. Im Verlauf der Beratung 
lernte sie zunehmend, ihre Gefühle wahrzu-
nehmen, zu benennen und auszudrücken. 
Auf ihre individuellen Bedürfnisse und Wün-

sche wurde sensibel eingegangen, was ihr 
Sicherheit vermittelte. Die Tochter fühlte sich 
in den Beratungssituationen durchgehend 
wohl und nahm die gemeinsamen Aktivi-
täten sowie Ausflüge mit Freude an.
Aus Sicht der Beraterin war die Zusammen-
arbeit besonders gelungen. Sie zeichnete 
sich durch Offenheit, Verlässlichkeit und 
eine gute Kommunikation aus. Auch in 
herausfordernden Phasen – etwa während 
intensiver therapeutischer Prozesse der 
Mutter – blieb die Zusammenarbeit stabil 
und tragfähig. Die kontinuierliche Teilnahme 
und das Engagement aller Beteiligten tru-
gen maßgeblich zum positiven Verlauf bei.
Insgesamt stellt dieser Fall ein gelungenes 
Beispiel für die Wirksamkeit abgestimmter 
Unterstützungsangebote dar. Die Kombina-
tion aus individueller Förderung des Kindes, 
Entlastung der Mutter und einer vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit aller Beteiligten 
zeigt, wie nachhaltige Entwicklung und Sta-
bilisierung im familiären Kontext gefördert 
werden können.

Birgit Riedinger
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Das KIPKE Sommercamp 2025
Action, Abenteuer und Erinnerungen im Mariazellerland

Vom 4. bis 8. Juli 2025 verwandelte sich 
das idyllische Mariazellerland in ein 
Paradies für junge Entdecker*innen und 
Abenteuer*innen. 
Das diesjährige KIPKE Sommercamp bot 
nicht nur eine unvergessliche Auszeit, son-
dern feierte auch ein ganz besonderes 
Jubiläum: 15 Jahre KIPKE! Mit einem viel-
fältigen Programm, das die Stärken der 
Teilnehmer*innen förderte, die Gemeinschaft 
stärkte und jede Menge Spaß bot, blicken wir 
auf eine ereignisreiche Woche zurück, deren 
Erinnerungen nun in diesem Bericht  
festgehalten werden.
Das übergeordnete Ziel des Camps war es, 
den Teilnehmer*innen zu ermöglichen, ihre 
eigenen Stärken zu erkennen, soziale Kompe-
tenzen durch das Erleben von Gemeinschaft 
zu fördern und gleich zu Beginn des Som-
mers positive und bleibende Erinnerungen 
zu schaffen. Im JUFA-Hotel Sankt Sebastian, 
inmitten der atemberaubenden Kulisse des 
Mariazellerlandes, fanden die jungen Gäste 
beste Bedingungen für fünf Tage voller Action, 
Spaß und Abenteuer vor.

Anreise und Ankommen: 
Die Basis für eine tolle Woche
Die Reise zum Camp startete gemeinsam im 
Reisebus, der die Gruppe sicher nach Sankt 
Sebastian brachte. Nach der Ankunft wurden 
die Zimmer im JUFA-Hotel bezogen und im 
Seminarraum die wichtigsten Camp-Regeln 
besprochen, erste Kennenlernrunden abge-
halten und die Pläne für die kommende Wo-
che geschmiedet. Das Hotelgelände selbst 
bot mit Fußballplatz, Spielplatz und einer 
Feuerstelle ideale Voraussetzungen für die 
vielfältigen Aktivitäten, die geplant waren.

Action, Spaß und Abenteuer in der Natur
Das Mariazellerland bot die perfekte Kulis-
se für ein abwechslungsreiches Programm. 
Gemeinsam mit den erfahrenen Outdoor-
Pädagog*innen Peter und Carmen erlebten 
die Teilnehmer*innen spannende Abenteuer. 
Von einer packenden Schatzsuche über das 
Mixen von „Zaubertränken” bis hin zum Bau 
von schwimmfähigen Flößen war für jeden 
Geschmack etwas dabei. Auch das alljährlich 
beliebte Spiel „Hugalele” sorgte für ausgelas-
sene Stimmung.
Ein besonderes Highlight war der Ausflug 
nach Mariazell, der zu Fuß begann und mit 
der Seilbahn zur Bürgeralpe führte. Dort 
erwartete die Gruppe eine spannende Entde-
ckungsrunde am Berg, gefolgt von einer Ab-
kühlung bei Wasserspielen im Holzknechtland 
– eine willkommene Erfrischung bei sommer-
lichen Temperaturen.

Kreative Auszeit und neue Horizonte
Neben den actionreichen Outdoor-Aktivitäten 
kam auch die kreative Entfaltung nicht zu 
kurz. Unter der Leitung der Kreativ-Päda-
goginnen Astrid und Natascha konnten die 
Teilnehmer*innen ihrer Fantasie freien Lauf 
lassen. Ob beim Gestalten von Postkarten, 
dem Verzieren von Windlichtern oder dem 
Ausprobieren unterschiedlicher künstlerischer 
Techniken – es entstanden einzigartige Erin-
nerungsstücke, die die schöne Zeit im Camp 
widerspiegeln. Ob bunte Summerfeeling-Mo-
tive, filigrane Nagellackblumen auf Kork oder 
individuell gestaltete Armbänder, die Kreativi-
tät blühte in vielfältigen Formen.
Für eine zusätzliche Portion Adrenalin sorgte 
die Zusammenarbeit mit den Profis der Natur-
freunde. 
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An der Kletterwand im JUFA-Hotel konnten 
die Teilnehmer*innen ihre körperlichen und 
geistigen Grenzen austesten, neue Herausfor-
derungen meistern und wertvolles Selbstver-
trauen schöpfen. 
Diese Erfahrung weckte bei vielen den 
Wunsch nach weiteren Kletter-Abenteuern.

Erfrischung im Erlaufsee und 
ein Jubiläum zum Feiern
Das Sommerwetter meinte es gut mit dem 
KIPKE Camp 2025: Sonnenschein und ange-
nehme Temperaturen luden zu ausgiebigen 
Aufenthalten im Freien ein. Eine willkommene 
Abkühlung bot der glasklare Erlaufsee, des-
sen atemberaubende Kulisse die perfekte 
Umgebung für einen entspannten Badenach-
mittag bot. Die Szenerie erinnerte fast an die 
berühmten „Baywatch”-Momente und sorgte 
für ultimatives Urlaubsfeeling.
Dieses Jahr war jedoch besonders: KIPKE fei-
erte 15-jähriges Bestehen! Das Projekt KIPKE 
wird als etwas Einzigartiges und als Innovation 
in der Soziallandschaft gewürdigt, das seit 
15 Jahren Teilnehmer*innen eine besondere 
Auszeit ermöglicht. Dieses Jubiläum wurde 
gebührend gefeiert.

Disco, Disco, Party, Party – 
Der krönende Abschluss
Der letzte Abend des Camps stand traditionell 
im Zeichen ausgelassener Feierlichkeiten. 
Passend zum 15-jährigen Jubiläum wurde 
eine besondere Fotobox organisiert, die für 
unzählige lustige und verrückte Erinnerungsfo-
tos sorgte. Bei Musik und Tanz tauchten alle in 
ein Meer aus Farben ein und ließen die ereig-
nisreiche Woche Revue passieren. Ein beson-
deres Highlight war das spontane Trommel-
konzert, das die Teilnehmer*innen darboten 
und die Organisator*innen sowie Akteur*innen 
tief beeindruckte.

Das KIPKE Sommercamp 2025 im 
Mariazellerland war mehr als nur ein 
Ferienprogramm – es war eine Gemein-
schaft, die gestärkt wurde, eine Bühne 
für persönliche Entfaltung und ein 
lebendiges Beispiel dafür, wie wertvoll 
und wichtig solche Angebote sind. 
Die geschaffenen Erinnerungen werden 
sicher noch lange nachklingen.
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Sommeraktionen 
des Projekts KIPKE
Sie waren den Themen Zelebrieren der 
Feste im Jahreszyklus, gemeinsame 
Ausflüge, Kreativität, Selbstwahrnehmung 
und Erleben mit allen Sinnen gewidmet.

Die Kolleg*innen von KIPKE waren bei der 
jährlichen Jugendmesse „Jugend im Park“ 
in Krems mit einem Infostand vertreten 
und präsentierten dort das Angebot 
vom Projekt KIPKE.

In Waidhofen/Thaya fand wieder eine Grup-
penaktivität statt. In einer wertschätzenden 
und geschützten Atmosphäre konnten die 
Teilnehmenden Themen vertiefen, die bereits 
im Einzelsetting bearbeitet wurden – darunter 
Psychoedukation, Selbstwahrnehmung und 
der Umgang mit Gefühlen.
Durch kreative Methoden wie Tanzen, Ba-
steln, gemeinsames Kochen und spielerische 
Einheiten wurden die Inhalte altersgerecht und 
erlebnisorientiert vermittelt. Die Kinder konnten 
sich ausprobieren, Stärken entdecken und 
wertvolle Erfahrungen als Gruppe sammeln.

KIPKE Krems und St. Pölten besuchten die 
Ausstellung „Tierisch mobil! Natur in Be-
wegung“ im Landesmuseum St. Pölten mit 
Basteleinheit und Spielplatzbesuch. Wir haben 
auch die Sonderausstellung „Tiere der Nacht“ 
besucht.

Eine Gruppe aus dem Mostviertel war im 
KinderKunstLabor St. Pölten, wo sich alles 
um Kinder und Kunst dreht. Sie erlebte einen 
interaktiven Rundgang, konnte einen eige-
nen Kunstkatalog zusammenstellen, Papier 
schöpfen und in einem überdimensionalen 
gehäkelten Netz herumklettern.

Im Zentralraum gab es eine vorweihnachtliche 
Einstimmung. Bei weihnachtlichen Klängen 
wurde gemeinsam Lebkuchen gebacken, 
verziert und auch genüsslich verzehrt. Einige 
wenige Kekse haben es auch bis nach Hause 
geschafft.

KIPKE St. Pölten und Krems verbrachten 
lustige Stunden bei den Kittenberger Erlebnis-
gärten im Wasserspielbereich, beim Eisessen 
und Streicheln von Karpfen.

Im Waldviertel gab es zu Ostern eine Grup-
peneinheit mit dem dem Suchen von Oster-
nestern, dem Zubereiten einer Jause, dem 
genüsslichen Verzehr der Köstlichkeiten, 
interaktivem Geschichtenvorlesen sowie Spiel 
und Spaß beim Malen mit Straßenmalkreide.

Hermine Penz
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15 Jahre KIPKE 
Im Rahmen einer Fachtagung unter dem 
Titel „Junge Alltagsheld*innen – zwischen 
Verantwortung und Verletzlichkeit“ haben 
die Caritas St. Pölten und die Psycho-
soziale Zentren gGmbH am  11. November 
auf die Situation von Kindern psychisch 
kranker Eltern aufmerksam gemacht. 
Seit mittlerweile 15 Jahren unterstützt das 
Projekt KIPKE (Kinder psychisch kranker 
Eltern) diese Kinder in Form von kurzzeitigen 
Beratungen, Gruppenangeboten und einem 
Sommercamp. Mit Fachvorträgen, einer 
Podiumsdiskussion und ausreichend Mög-
lichkeiten zum fachlichen Austausch wurden 
bei der Tagung die Ergebnisse von 15 Jahren 
Arbeit reflektiert und vertieft. 

Von der Beratung bis zum Sommercamp
Die Mitarbeiter*innen im Projekt KIPKE ver-
suchen mit allen Familienmitgliedern und 
Kooperationspartner*innen die Bedürfnisse 
der Kinder zu klären. 

Sie helfen beim Aufbau von sozialen Kontak-
ten und Etablieren von Vertrauenspersonen 
und weiteren Unterstützungsmöglichkeiten.
PSZ gGmbH und Caritas bieten im Rahmen 
des Projekts KIPKE (Kinder psychisch kranker 
Eltern) seit 15 Jahren auch ein Sommercamp 
für Kinder und Jugendliche an. Mit Unterstüt-
zung von spezialisierten Trainer*innen (Out-
door- und Gestaltpädagog*innen) werden 
aufregende und abwechslungsreiche Tage 
gestaltet. Zwischen Frühstück und zu Bett ge-
hen wird in Kreativworkshops und bei Outdoo-
raktivitäten gewerkt, getrommelt, gewandert 
und getanzt. 
Die Erfahrungen, die bisher mit dem Projekt 
KIPKE gemacht wurden, sind durchwegs  
positiv. Mittlerweile wurden im Laufe von  
15 Jahren über 6.300 Kinder in 5.000 Familien 
betreut. Betont wird von allen Seiten dabei die 
Wichtigkeit, das Schweigen zu brechen, mitei-
nander zu reden und das Thema als solches 
mehr in die Öffentlichkeit zu rücken.

Bei der 15-Jahr-Feier von KIPKE von links nach rechts:
Anna Entenfellner, Susanne Karner, Martin Antauer, Andrea Stoik, Michaela Jirgal
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Junge Held*innen im Alltag

Die achtzehnjährige Ashlee ist eine von 
rund 200 Kindern und Jugendlichen, 
die 2025 von KIPKE-Mitarbeiter*innen der 
Caritas St. Pölten betreut wurden. In einem 
Interview erzählt sie, wie es ihr mit der 
psychischen Erkrankung ihres Großvaters 
ergangen ist und wie ihr KIPKE und das 
Sommercamp geholfen haben.

Welche Ausbildung machst du gerade? 
Und wie geht es dir dort im Moment?
Nach Absolvierung der WISO Langenlois 
(Höhere Lehranstalt für Sozialmanagement 
und Fachschule für Sozialberufe) mache ich 
seit 1. Juli 2025 eine Ausbildung zur Versiche-
rungskauffrau bei der UNIQA in Krems bzw. 
in der Landesberufsschule in Schrems. 
Es gefällt mir sehr gut, ich bin aufgeregt, 
weil in der kommenden Woche das erste 
Mal die Berufsschule anfängt und ich dann 
in Schrems schlafe.

Wie bist du damals zu dem Angebot 
von KIPKE gekommen? 
Meine Mama hat ein entsprechendes Ange-
bot gesucht und in Krems KIPKE gefunden. 
Beim ersten Camp hat sich herausgestellt, 
dass auch eine Mitschülerin bei KIPKE ist.

Seit wann wusstest du von der psychi-
schen Erkrankung in deiner Familie? 
Mein Opa ist psychisch erkrankt, und weil 
meine Mama sehr jung bei meiner Geburt 
war, übernahmen zunächst meine Großeltern 
die Versorgungspflichten und wir lebten in 
einem gemeinsamen Haushalt.

Um welche psychische Erkrankung 
handelt es sich? 
Mein Opa litt an einer schweren 
Depression.

Was ist KIPKE für dich genau? 
Wie würdest du KIPKE beschreiben?
KIPKE war immer sehr aufregend, weil ich 
neue Menschen kennengelernt habe und 
letztendlich auch neue Freunde. Mit der 
ersten Campteilnahme ist es mir auch leichter 
gefallen, mit anderen in Kontakt zu kommen. 
Es war schön zu erleben, wie die Älteren die 
Jüngeren miteinbezogen haben, ohne Streitig-
keiten in einer sehr ruhigen Atmosphäre.

Wie hast du die KIPKE-Sommercamps er-
lebt? War das eine wichtige Auszeit für dich?
Ja, schon wegen der coolen kreativen Ange-
bote und der vielen gemeinsamen Spiele.

Wie wird dir bei KIPKE geholfen, 
wie läuft das ab? Gibt es etwas, das 
dir besonders hilfreich war? 
Anhand von Büchern wurde mir erklärt, was 
mein Opa hat, und meiner kleineren Schwe-
ster auch. Meine Gefühle zu kennen und 
darüber reden zu können und auch über das, 
was mich belastet, hat mir sehr geholfen. 
Nach der Trennung von meinem Freund war 
ich auch wieder da und habe Hilfe gesucht. 
Ich habe gelernt, mir Hilfe zu suchen, und 
würde das auch immer wieder tun. Ich würde 
KIPKE und besonders das Camp auch immer 
weiterempfehlen, im Nachhinein war es eine 
sehr coole Erfahrung (ich habe meinen ersten 
Freund am Camp kennengelernt). 
2022 war ich dann auch gemeinsam mit 
meiner Schwester da, davor war sie noch zu 
klein. Mit vielen vom Camp habe ich auch im-
mer noch Kontakt, ab und zu hören wir vonei-
nander und folgen uns alle auf Instagram.

Petra Riediger-Ettlinger
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Gemeinsam wollen wir die gesundheitliche 
Situation von Menschen mit Depressionen 
verbessern und das Wissen über diese 
Erkrankung in der Bevölkerung vertiefen. 
Deshalb veranstalten wir jedes Jahr ca.  
40 Aktivitäten für die Öffentlichkeit im  
Zentralraum, im Waldviertel und 
im Mostviertel. Das Besondere daran: 
Sozialpsychiatrisches Fachpersonal informiert 
und Betroffene und Angehörige berichten über 
ihr Krankheitserleben.

Wen sprechen wir an?
Unsere Aktivitäten richten sich an:  
•	Die allgemeine Bevölkerung über  
	 Volkshochschulen, Gesunde Gemeinden, 	
	 Pfarren etc.
•	Schulen und deren Schüler*innen 
	 ab der 6. Klasse Oberstufe
•	Betroffene und Angehörige, 
	 Selbsthilfe-Gruppen
•	Multiplikator*innen, Personen, 
	 die ihr Wissen weitergeben können 
	 und sollen, zum Beispiel Lehrkräfte, Teams 
	 in sozialen Einrichtungen, Seelsorge, 
	 Menschen aus der Wirtschaft, 			 
	 Polizeibeamt*innen …

Was bieten wir an?
Wir bieten:
•	Kostenlose Vorträge (1,5 bis 2 Stunden)
•	Kostenlose Seminare und Workshops  
	 (3 bis 4 Stunden)
•	Vorträge bei Gesundheitsmessen
•	Informationsmaterial zum Thema Depression

Unser Vortragsteam setzt sich aus 
Fachärzt*innen für Psychiatrie, 
Psychotherapeut*innen,  Sozialarbeiter*innen 

und psychiatrischen Pfleger*innen zusam-
men. Besonderen Mehrwert erhalten unsere 
Veranstaltungen durch die Einbeziehung von 
Expert*innen aus eigener Erfahrung und 
Angehörigen.

Im Rahmen unserer Vorträge 
und Workshops möchten wir
•	über das Krankheitsbild Depression  
	 aufklären,
•	Erkennungs- und Behandlungs- 
	 möglichkeiten aufzeigen,
•	nützliche Adressen von Selbsthilfe- 
	 organisationen, Beratungseinrichtungen  
	 und dgl. weitergeben,   
•	eine Begegnung mit helfenden Fachkräften, 	
	 Betroffenen und Angehörigen ermöglichen. 

Bündnis gegen Depression
Das Niederösterreichische Bündnis gegen Depression ist 
Teil einer europaweiten Initiative. 

Genaue Informationen erhalten sie per Mail:
buendnisgegendepression@caritas-stpoelten.at

Zahlen 
und Fakten:

In den Jahren 2024/2025 
fanden 80 Veranstaltungen 
mit 2.173 Teilnehmer*innen 
statt.
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#Depression – 
lasst uns darüber reden
Dieses wichtige Thema stand im Mittelpunkt eines Workshops der Caritas 
an der KPH Wien/Niederösterreich-St. Pölten. 
Depression und andere psychische Erkrankungen betreffen unsere Gesellschaft 
auf vielfältige Weise – auch im schulischen Alltag. In Österreich wächst jedes sechste Kind 
mit einem psychisch erkrankten Elternteil auf. Lehrkräfte sind dabei oft zentrale Ansprech-
personen. Ihr Wissen und ihre Haltung können wesentlich zu einer gesunden Entwicklung 
von betroffenen Kindern und Jugendlichen beitragen. Frühe Sensibilisierung ist daher 
entscheidend und ein wichtiger Teil professioneller pädagogischer Arbeit. Der von NÖGUS 
unterstützte Workshop zeigte eindrucksvoll, wie faktenbasiertes Verständnis, Resilienz und 
seelische Gesundheit gestärkt werden können. Auch Stigmatisierung und Vorurteile in diesem 
Kontext werden offen diskutiert. Ein besonderer Dank gilt den Vertreter*innen des Psycho-
Sozialen Dienstes der Caritas St. Pölten sowie den Betroffenen, die das Thema fachlich 
fundiert und lebensbiografisch reflektiert aufbereitet haben.
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Regisseurin Andrea Rothenburg liegt das Thema besonders 

am Herzen. „Es wird zu oft an Problemen von jungen Men-

schen vorbeigeschaut. Der Film ermuntert, sich Hilfe zu holen 

und nicht allein mit Problemen zu bleiben, denn das kann 

Leben retten“, so Rothenburg.

Die Dokumentation zeigt, wie die Jugendlichen diesen Her-

ausforderungen begegnen, was ihnen hilft und was nicht. Sie 

bieten Einblicke in ihre Bedürfnisse und Hoffnungen. 

https://psychiatriefilme.de/i/hoert-uns-zu

Nach den Filmvorführungen anlässlich des Welttag für seeli-

sche Gesundheit findet eine Podiumsdiskussion mit der Regis-

seurin Andrea Rothenburg und fachlichen sowie persönlichen 

Expert*innen des „Bündnis gegen Depression“ statt.

FILM: Hört und zu! – Krisenerfahrene Jugendliche im Fokus

Immer mehr Jugendliche machen Erfahrungen mit psychischen Krisen. Depressionen, Trauma, Ängste, Süchte, Essstörungen, Psychosen, 

Zwänge und andere Erkrankungen stellen sie und ihr Umfeld vor besondere Herausforderungen. „Hört uns zu!“ gibt jungen Menschen eine  

Stimme, die psychische Krisen erlebt haben und immer noch erleben. Sophia, Michelle, Korbinian, Nina, Julia und Josef wollen gehört w 

erden und machen anderen Mut. Psychische Krisen können überwunden werden oder man kann lernen, mit den Erkrankungen zu leben. 

Der Film gibt Tipps für junge Menschen und für alle, die mit ihnen zu tun haben.

Di 15. Oktober 2024 – 10.00 Uhr Schulvorstellung – Eintritt frei          20.00 Uhr Öffentliche Vorstellung € 12,00

mit anschließender Podiumsdiskussion und Gesprächsangebot im Cinema Paradiso, Rathausplatz 14, 3100 St. Pölten 
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Verrückt? Na und! 
Seit 2023 ist es uns möglich, im Auftrag des 
Landes NÖ gezielt Präventionsworkshops 
zu psychischer Gesundheit in Schulen 
anzubieten.

Die Kontakte mit Schulen im Rahmen des 
Bündnis gegen Depression in den letzten Jah-
ren zeigen, dass Lehrkräfte vermehrt mit  
psychischen Erkrankungen von Schüler*innen 
(Depressionen, Suizidgedanken, Angst- und 
Panikattacken bis hin zu Essstörungen und 
selbstverletzendem Verhalten) konfrontiert 
sind. Dies ermutigte uns, das Präventionspro-
jekt Verrückt? Na und! in Niederösterreich zu 
etablieren.

Seit Jahresbeginn 2023 wird das Projekt 
Verrückt? Na und! niederösterreichweit durch 
die Caritas St. Pölten und der PSZ gGmbH 
umgesetzt. Mit dem Programm wird an der 
Schlüsselstelle und dem Haupthindernis zur 
Verbesserung der psychischen Gesundheit 
angesetzt: dem Stigma. Ziel ist es, dauerhaft 
mit Schulen zu kooperieren, um Prozesse zur 
Gesundheitsförderung nachhaltig anzustoßen. 

Verrückt? Na und! greift diese Problematik 
auf und setzt dabei auf eine innovative 
und interaktive Herangehensweise. 
Durch verschiedene Aktivitäten während 
eines Workshops sollen die Teilnehmer*innen 
dazu ermutigt werden, offen über psychische 
Gesundheit zu sprechen und Vorurteile abzu-
bauen. Das Hauptziel von Verrückt? Na und! 
besteht darin, frühzeitig psychische Probleme 
zu erkennen und präventive Maßnahmen zu 
fördern. Hierbei werden die Jugendlichen 
über die verschiedenen Aspekte psychi-
scher Gesundheit informiert, wie zum Beispiel 
Stressbewältigung, soziale Unterstützung und 
den Umgang mit eigenen Emotionen. 

Psychische Krisen, Süchte, selbstschädigendes Verhalten oder 
Kriminalität beginnen in keiner Lebensphase so häufig wie 
in der Pubertät.   

Im Rahmen des Projekts Verrückt? Na und! wird  
Präventionsarbeit in Schulen geleistet.

Genaue Informationen erhalten sie per Mail:
verruecktnaund@caritas-stpoelten.at
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Zahlen 
und Fakten:

In den Jahren 2024/2025 
fanden 53 Veranstaltungen 
mit 1.034 Teilnehmer*innen 
statt.

Kassenfinanzierte Gruppentherapie in Krems.

Lena GölßPersönliche Expertin

„Ich habe nicht darüberreden können.
Ich habe extremeScham empfunden.“

Fakten
Relevanz
In jeder Klasse sind:Ր 4 bis 5 Schüler-innen und Schülervon psychischenErkrankungen
betroffen.
Ր 2 bis 5 Schüle-rinnen und Schülermit psychisch krankenEltern.
Ր 2 Schülerinnenund Schüler, die sichum ein (psychisch)krankes Familienmit-glied kümmern.

Psychische KrisenՐ sind normal undwerden oft erstmalsin der Schule erkannt.Ր beeinträchtigenKlassenklima undSchulerfolg.
Ր sind oft mitÄngsten, Vorurteilenund Stigmata
behaftet.

Mehr Infos zum
Projekt: www.caritas-stpoelten.at
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Behandlung. Seit Herbst gibtes an der Donau-UniversitätKrems eine Universitätsambu-lanz für PsychosomatischeMe-dizin und Psychotherapie. AmDonnerstag wurde sie nun amCampus feierlich eröffnet,nachdem sich die Pilotphaseals erfolgreich darstellt.Am Standort werden Pa-tientinnen und Patientennach einer fachärztlichenÜberweisung behandelt. DieKosten werden von den So-zialversicherungsträgernübernommen, die Behand-lung ist damit für die Versi-cherten kostenlos. Es werdenDepressionen, Angststörun-gen, Störungen infolge vonTraumata, Schlaf- oderSchmerzstörungen behan-

Psychische Erkrankung:Ambulanz eröffnet
delt. Konkret wird dort aufGruppentherapie gesetzt. „Imambulanten Bereich habenwir vorwiegend ein Einzel-therapie-Setting, das ist eherhistorisch entstanden als wis-senschaftlich begründet, eineGruppentherapie kann genau-so gute Ergebnisse erzielen,bei manchen Erkrankungsbil-dern sogar noch effektiversein“, betont Christoph Pieh,Leiter der neuen Ambulanz,im Zuge der Eröffnung.Die Patientinnen und Pa-tienten haben zwölf Wochenlang wöchentliche Sitzungen.Derzeit würden 30 Personenpro Tag behandelt – man be-finde sich aber noch in derAufbauphase, so Pieh aufNachfrage. M. Penz

Von Marlene Penz
Die Zwettlerin Lena Gölß ist27 Jahre alt. Sie ist eine talen-tierte Künstlerin, sie arbeitetmit Ton, sie zeichnet, sie jong-liert mitWorten – und sie lebtmit einer Krankheit: Bei ihrwurden Schizophrenie undeine Zwangsstörung diagnos-tiziert.
„Angefangen hat es imletzten Schuljahr in der Han-delsakademie“, erzählt sie.Die Schülerin sah plötzlichGestalten, die sonst niemandwahrgenommen hat. Die Ma-tura konnte sie dennoch mitausgezeichnetem Erfolg ab-schließen, doch dann kamder Zusammenbruch: „Als al-le Strukturenwegwaren, hat-te ich die erste Psychose“, esfolgten Waschzwänge, einSuizidversuch.

Heute kann die 27-Jähri-ge mit der Krankheit leben.Sie nimmt Medikamente,geht regelmäßig zur Thera-pie, arbeitet in einer psycho-sozialen Tagesstätte undwohnt allein in einer teil-betreuten Wohnung. „Ichhabe jahrelang nicht darüberreden können, dass ich etwassehe, ich habe extremeScham empfunden, mich alsFreak gefühlt“, so Lena Gölß.Heute will sie darüber reden.„Nur wer aus der Stille tritt,kann etwas bewegen“, deshalbist sie Teil des Präventionspro-jekts „Verrückt? Na und!“, dasin Niederösterreich vom Psy-chosozialen Dienst (PSD) derCaritas St. Pölten und der Psy-chosoziale Zentren gGmbHumgesetzt wird.
Es ist ein kostenloserWorkshop für Schulklassenmit Jugendlichen ab 14 Jah-ren, der das Thema psychi-sche Gesundheit in die Schulebringt und zeigt, wie man

Entenfellner von der CaritasSt. Pölten. Finanziert werdedas Programm vom nö. Ge-sundheits- und Sozialfonds(NÖGUS), anfangs konnten20 Workshops im Jahr ge-macht werden, heuer sind es70 in ganzNiederösterreich.
Beratung im Tandem„Die Nachfrage ist sehr groß,wir könnten dreimal so vieledurchführen. Werbung brau-chen wir keine machen. Wennwir einmal in einer Schule wa-ren, werden wir wieder ge-

„Verrückt? Na und!“ in der SchulePräventionsprojekt. Menschen, die beruflich und persönlich mit psychischen Krisen Erfahrungen haben, machen

Workshops in Schulen– bei „Verrückt? Na und!“ geht es darum, Krisen zu verstehen, anzusprechen und zu bewältigen.

bucht“, so Entenfellner. Auchsie selbst hält diese Work-shops. Aufgebaut sind sie so,dass ein Tandem in die Klassekommt: zwei Menschen, dieberuflich und persönlich mitpsychischen Krisen Erfahrung-en haben. Das sind etwa Psy-chologinnen und Psychologen,Sozialpädagoginnen und So-zialpädagogen, Sozialarbeite-rinnen und Sozialarbeiter undMenschen, die selbst psychi-sche Krankheit erfahren undgemeistert haben – wie LenaGölß.

psychische Krisen bessermeistern kann.
„,Verrückt? Na und!’ gibtes schon seit über 20 Jahrenin Deutschland, seit Anfang2023 nun aber auch bei uns“,erklärt Projektleiterin Anna

„Hätte ich als Schülerin je-manden gehabt, der mit mirüber diese Themen gespro-chen hätte, hätte ich vielleichtfrüher reagiert. Mir war nichtbewusst, dass das eine Krank-heit ist“, erzählt sie. Der PSDder Caritas hat derzeit zehnaktive Teams, die in Schulengehen. Laut Entenfellner solldemnächst ein weiterer Aus-bildungslehrgang starten.Nach einem abgehaltenenWorkshop steht das Tandemden Schülerinnen und Schü-lern für Einzelgespräche zur

Verfügung, außerdem wer-den kleine Handbücher mitInfos verteilt, wo man in derjeweiligen Region Hilfe be-kommt, etwa bei Gewalt,Mobbing, Sucht- und Sexuali-tätsthematiken. „Jedes Malkommen ein oder zwei Ju-gendliche mit Fragen auf unszu – oft fragen sie für einenFreund“, so die Initiatorin. IhrZugang: „Ja, es gibt Krisen-zeiten, aber ich kann vorbeu-gend etwas tun, um nicht sotief hineinzugleiten bzw. wie-der herauszukommen.“

Vielschreiberinmit einem Hangzu Historischemund Gruseligem
Baden. Einen Hang zumSchreiben hatte sie früh,„schon als Kind mit acht Jah-ren habe ich die ersten Ge-schichten geschrieben“, er-zählt Gabriele Hasmann.Später arbeitete sie als Re-dakteurin bei Regionalme-dien in Baden und organi-sierte als JungliteratinEvents wie die Erotik-Liege-Lesung, die Marathon-Le-sung oder die Grusel-Lesung.Seit 2010 ist die Badnerin alsselbstständige Schriftstelle-rin tätig.

Und zwar als eine sehrfleißige.Mehr als 50 Sachbü-cher sind von ihr schon er-schienen. Ihre Themen sindhistorisch, gruselig, myste-riös und erotisch. Das reichtvon „Habsburgs schräge Vö-gel“ über den „SpukguideWien“ bis zu „Erotisches Ba-den“. Dazu kommen drei Kri-mis. Mystery Dinner und die„Badener Kriminacht“ (dienächste am 8. November) or-ganisiert Gabriele Hasmannebenfalls und Stadtführungenin Baden und Wien gehörenauch zu ihremSpektrum.Das jüngste Werk nenntsich „Von Tür zu Tür“. Has-mann begibt sich dabei aufdie Suche nach „Wiener Ge-schichten“ und will „die Tü-ren ins Rampenlicht rücken,an denen man normalerwei-

se vorbeigeht. Vor allemwollte ich aber die Geschich-ten der Menschen dahintererzählen.“
Gemeinsammit der Foto-grafin Barbora Vavro Gruberpräsentiert Hasmann Türen– vom gotischen Türstock biszum barocken Portal, vomJugendstil und der typischenWiener Gründerzeit bis zumschlichten Design. Nicht diegroßeHistorie der Palais unddes Adels stehen im Vorder-grund, sondern die Schicksa-le „zu ebener Erde werdenvor den Vorhang geholt –und in Bild und Text neu undvielstimmig erzählt“. So viel-fältig und charakterstark wiedie Türen und Tore Wienssind auch die Bewohnerin-nen, die hier ein und aus gin-gen. Markus Foschum

KURIER-Wertung:āāāāά

Gabriele
Hasmann:
„Von Tür
zu Tür“
Styria Verlag.
208 Seiten.
32 Euro

Projektleiterin Anna Entenfellner (l.) mit einer Klasse der LFS Tullnerbach nach einem fünfstündigen „Verrückt? Na und!“-Workshop.

Gabriele Hasmann hat mehrals 50 Bücher geschrieben.

AUTORINNEN UND AUTOREN AUS DER OSTREGION

Christoph Luisser. Der FPÖ-Landesrat soll Volksanwalt
werden. Wer ihm in der Landesregierung nachfolgt, ist noch offen. Seite 12

Niederösterreich.
9. Mai 2025
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Kassenfinanzierte Gruppentherapie in Krems.

Lena GölßPersönliche Expertin

„Ich habe nicht darüberreden können.
Ich habe extremeScham empfunden.“

Fakten
Relevanz
In jeder Klasse sind:Ր 4 bis 5 Schüler-innen und Schülervon psychischenErkrankungen
betroffen.
Ր 2 bis 5 Schüle-rinnen und Schülermit psychisch krankenEltern.
Ր 2 Schülerinnenund Schüler, die sichum ein (psychisch)krankes Familienmit-glied kümmern.

Psychische KrisenՐ sind normal undwerden oft erstmalsin der Schule erkannt.Ր beeinträchtigenKlassenklima undSchulerfolg.
Ր sind oft mitÄngsten, Vorurteilenund Stigmata
behaftet.

Mehr Infos zum
Projekt: www.caritas-stpoelten.at
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Behandlung. Seit Herbst gibtes an der Donau-UniversitätKrems eine Universitätsambu-lanz für PsychosomatischeMe-dizin und Psychotherapie. AmDonnerstag wurde sie nun amCampus feierlich eröffnet,nachdem sich die Pilotphaseals erfolgreich darstellt.Am Standort werden Pa-tientinnen und Patientennach einer fachärztlichenÜberweisung behandelt. DieKosten werden von den So-zialversicherungsträgernübernommen, die Behand-lung ist damit für die Versi-cherten kostenlos. Es werdenDepressionen, Angststörun-gen, Störungen infolge vonTraumata, Schlaf- oderSchmerzstörungen behan-

Psychische Erkrankung:Ambulanz eröffnet
delt. Konkret wird dort aufGruppentherapie gesetzt. „Imambulanten Bereich habenwir vorwiegend ein Einzel-therapie-Setting, das ist eherhistorisch entstanden als wis-senschaftlich begründet, eineGruppentherapie kann genau-so gute Ergebnisse erzielen,bei manchen Erkrankungsbil-dern sogar noch effektiversein“, betont Christoph Pieh,Leiter der neuen Ambulanz,im Zuge der Eröffnung.Die Patientinnen und Pa-tienten haben zwölf Wochenlang wöchentliche Sitzungen.Derzeit würden 30 Personenpro Tag behandelt – man be-finde sich aber noch in derAufbauphase, so Pieh aufNachfrage. M. Penz

Von Marlene Penz
Die Zwettlerin Lena Gölß ist27 Jahre alt. Sie ist eine talen-tierte Künstlerin, sie arbeitetmit Ton, sie zeichnet, sie jong-liert mitWorten – und sie lebtmit einer Krankheit: Bei ihrwurden Schizophrenie undeine Zwangsstörung diagnos-tiziert.
„Angefangen hat es imletzten Schuljahr in der Han-delsakademie“, erzählt sie.Die Schülerin sah plötzlichGestalten, die sonst niemandwahrgenommen hat. Die Ma-tura konnte sie dennoch mitausgezeichnetem Erfolg ab-schließen, doch dann kamder Zusammenbruch: „Als al-le Strukturenwegwaren, hat-te ich die erste Psychose“, esfolgten Waschzwänge, einSuizidversuch.

Heute kann die 27-Jähri-ge mit der Krankheit leben.Sie nimmt Medikamente,geht regelmäßig zur Thera-pie, arbeitet in einer psycho-sozialen Tagesstätte undwohnt allein in einer teil-betreuten Wohnung. „Ichhabe jahrelang nicht darüberreden können, dass ich etwassehe, ich habe extremeScham empfunden, mich alsFreak gefühlt“, so Lena Gölß.Heute will sie darüber reden.„Nur wer aus der Stille tritt,kann etwas bewegen“, deshalbist sie Teil des Präventionspro-jekts „Verrückt? Na und!“, dasin Niederösterreich vom Psy-chosozialen Dienst (PSD) derCaritas St. Pölten und der Psy-chosoziale Zentren gGmbHumgesetzt wird.
Es ist ein kostenloserWorkshop für Schulklassenmit Jugendlichen ab 14 Jah-ren, der das Thema psychi-sche Gesundheit in die Schulebringt und zeigt, wie man

Entenfellner von der CaritasSt. Pölten. Finanziert werdedas Programm vom nö. Ge-sundheits- und Sozialfonds(NÖGUS), anfangs konnten20 Workshops im Jahr ge-macht werden, heuer sind es70 in ganzNiederösterreich.
Beratung im Tandem„Die Nachfrage ist sehr groß,wir könnten dreimal so vieledurchführen. Werbung brau-chen wir keine machen. Wennwir einmal in einer Schule wa-ren, werden wir wieder ge-

„Verrückt? Na und!“ in der SchulePräventionsprojekt. Menschen, die beruflich und persönlich mit psychischen Krisen Erfahrungen haben, machen

Workshops in Schulen– bei „Verrückt? Na und!“ geht es darum, Krisen zu verstehen, anzusprechen und zu bewältigen.

bucht“, so Entenfellner. Auchsie selbst hält diese Work-shops. Aufgebaut sind sie so,dass ein Tandem in die Klassekommt: zwei Menschen, dieberuflich und persönlich mitpsychischen Krisen Erfahrung-en haben. Das sind etwa Psy-chologinnen und Psychologen,Sozialpädagoginnen und So-zialpädagogen, Sozialarbeite-rinnen und Sozialarbeiter undMenschen, die selbst psychi-sche Krankheit erfahren undgemeistert haben – wie LenaGölß.

psychische Krisen bessermeistern kann.
„,Verrückt? Na und!’ gibtes schon seit über 20 Jahrenin Deutschland, seit Anfang2023 nun aber auch bei uns“,erklärt Projektleiterin Anna

„Hätte ich als Schülerin je-manden gehabt, der mit mirüber diese Themen gespro-chen hätte, hätte ich vielleichtfrüher reagiert. Mir war nichtbewusst, dass das eine Krank-heit ist“, erzählt sie. Der PSDder Caritas hat derzeit zehnaktive Teams, die in Schulengehen. Laut Entenfellner solldemnächst ein weiterer Aus-bildungslehrgang starten.Nach einem abgehaltenenWorkshop steht das Tandemden Schülerinnen und Schü-lern für Einzelgespräche zur

Verfügung, außerdem wer-den kleine Handbücher mitInfos verteilt, wo man in derjeweiligen Region Hilfe be-kommt, etwa bei Gewalt,Mobbing, Sucht- und Sexuali-tätsthematiken. „Jedes Malkommen ein oder zwei Ju-gendliche mit Fragen auf unszu – oft fragen sie für einenFreund“, so die Initiatorin. IhrZugang: „Ja, es gibt Krisen-zeiten, aber ich kann vorbeu-gend etwas tun, um nicht sotief hineinzugleiten bzw. wie-der herauszukommen.“

Vielschreiberinmit einem Hangzu Historischemund Gruseligem
Baden. Einen Hang zumSchreiben hatte sie früh,„schon als Kind mit acht Jah-ren habe ich die ersten Ge-schichten geschrieben“, er-zählt Gabriele Hasmann.Später arbeitete sie als Re-dakteurin bei Regionalme-dien in Baden und organi-sierte als JungliteratinEvents wie die Erotik-Liege-Lesung, die Marathon-Le-sung oder die Grusel-Lesung.Seit 2010 ist die Badnerin alsselbstständige Schriftstelle-rin tätig.

Und zwar als eine sehrfleißige.Mehr als 50 Sachbü-cher sind von ihr schon er-schienen. Ihre Themen sindhistorisch, gruselig, myste-riös und erotisch. Das reichtvon „Habsburgs schräge Vö-gel“ über den „SpukguideWien“ bis zu „Erotisches Ba-den“. Dazu kommen drei Kri-mis. Mystery Dinner und die„Badener Kriminacht“ (dienächste am 8. November) or-ganisiert Gabriele Hasmannebenfalls und Stadtführungenin Baden und Wien gehörenauch zu ihremSpektrum.Das jüngste Werk nenntsich „Von Tür zu Tür“. Has-mann begibt sich dabei aufdie Suche nach „Wiener Ge-schichten“ und will „die Tü-ren ins Rampenlicht rücken,an denen man normalerwei-

se vorbeigeht. Vor allemwollte ich aber die Geschich-ten der Menschen dahintererzählen.“
Gemeinsammit der Foto-grafin Barbora Vavro Gruberpräsentiert Hasmann Türen– vom gotischen Türstock biszum barocken Portal, vomJugendstil und der typischenWiener Gründerzeit bis zumschlichten Design. Nicht diegroßeHistorie der Palais unddes Adels stehen im Vorder-grund, sondern die Schicksa-le „zu ebener Erde werdenvor den Vorhang geholt –und in Bild und Text neu undvielstimmig erzählt“. So viel-fältig und charakterstark wiedie Türen und Tore Wienssind auch die Bewohnerin-nen, die hier ein und aus gin-gen. Markus Foschum

KURIER-Wertung:āāāāά

Gabriele
Hasmann:
„Von Tür
zu Tür“
Styria Verlag.
208 Seiten.
32 Euro

Projektleiterin Anna Entenfellner (l.) mit einer Klasse der LFS Tullnerbach nach einem fünfstündigen „Verrückt? Na und!“-Workshop.

Gabriele Hasmann hat mehrals 50 Bücher geschrieben.

AUTORINNEN UND AUTOREN AUS DER OSTREGION

Christoph Luisser. Der FPÖ-Landesrat soll Volksanwalt
werden. Wer ihm in der Landesregierung nachfolgt, ist noch offen. Seite 12

Niederösterreich.
9. Mai 2025
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Kontinuität und Beziehung 
in Fakten und Zahlen …
Wie aus bisherigen Berichten gewohnt, stellen 
wir im Folgenden die Zahl der erreichten Kund-
*innen, die Anzahl der Betreuungskontakte, 
die Zuweisungen aus dem Verbindungsdienst 
sowie der durchgeführten Hausbesuche, 
Helfer*innenkonferenzen und Gruppenange-
bote pro Region im PsychoSozialen Dienst dar. 
Ergänzt werden diese Zahlen um die Ergeb-
nisse des Club Aktiv und des Projekts KIPKE. 
Im Verhältnis zu den Erfolgszahlen stehen die 
angeführten Personalressourcen. Mit diesen 
Auswertungen sollen die vorangegangenen 
inhaltlichen Berichte über die Leistungen der 
einzelnen Dienstleistungsbereiche untermau-
ert und in eine mengenmäßige Größenordnung 
gegossen werden. Die Kernleistungen des 
PSD, des CA und des Projekts KIPKE lassen 
sich auf diese Weise entsprechend ihrem Auf-
trag und Konzept messen.

Insgesamt zeigt sich über beide Berichtsjahre 
hinweg eine kontinuierliche Inanspruchnahme 
durch die Kund*innen  bzw. eine kontinuier-
liche Leistungserbringung durch die  
Mitarbeiter*innen. Damit wird der hohe  
Anspruch an unsere Prozess- und Dienstlei-
stungsqualität gekennzeichnet. 

Wir danken unseren Kund*innen für das 
in uns gesetzte Vertrauen und unseren 
Mitarbeiter*innen für ihren beeindru-
ckenden, das erwartbare Ausmaß immer 
wieder übersteigenden Einsatz. Sie befüllen 
Tabellen und Zahlen mit Beziehung und 
Leben!
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Alter der Kund*innen 
 

1.350 Kund*innen 
46 bis 65 Jahre

1.079 Kund*innen 
26 bis 45 Jahre

551 Kund*innen 
jünger als 26

389 Kund*innen 
älter als 65 Jahre

Diagnoseverteilung
 

Geschlecht der Kund*innen 
 

2.101 weibliche 
Kundinnen

1.268 männliche 
Kunden

8% 
F0, F1, F5, F7, F8, F9

21% 
F2

42% 
F3

11% 
F6

18% 
F4 F0,1,5,7,9 | andere Hauptdiagnose

F2 | 	psychotischer Formenkreis

F3 | 	affektive Störungen

F4 | 	neurotische, Belastungs- und 
	 somatoforme Störungen

F6 |	Persönlichkeitsstörungen



PsychoSozialer Dienst | Club Aktiv70

Impressionen der Jahresfeste
	 Sommerfest Zentralraum
	 Herbstfest Mostviertel
	 Sternwallfahrt Waldviertel

Einladung zur 

Sternwallfahrt 

Stift Geras

www.caritas-stpoelten.at/psychosozialerdienst

Di, 25. Juni 2024

 9:00 Uhr  Eröffnung Treffen Stift Geras

 9:15 Uhr  Sternwallfahrt in und rund um Geras

11:00 Uhr  Gottesdienst

13:00 Uhr  Mittagessen im Gasthaus Christa Riffer 

 
Anmeldung:

Klara Hofer, M 0676 83 844 502

psd.waldviertel@caritas-stpoelten.at

Caritas
PsychoSozialer Dienst

Sommerfest
Zentralraum

Sternwallfahrt
Waldviertel
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Sternwallfahrt
Waldviertel

Herbstfest
Mostviertel

25 Jahre Verbindungsdienst LK Waidhofen/Thaya 
und Caritas PychoSozialer Dienst WV



Regionalbüro Mostviertel
für die Bezirke Amstetten, Melk, Scheibbs und Magistrat Waidhofen/Ybbs
T 07472-655 44 | Hauptplatz 37, 3300 Amstetten

Regionalbüro Waldviertel
für die Bezirke Gmünd, Horn, Waidhofen/Thaya, Zwettl
T 02822-535 12 | Landstraße 29, 3910 Zwettl

Regionalbüro Zentralraum
für die Bezirke St. Pölten, Krems, Lilienfeld
T 02742-710 00 | Brunngasse 23, 3100 St. Pölten

www.caritas-stpoelten.at

Telefonische Erstinformation

M 0676 83 844 7575

Montag bis Freitag

von 8:00 bis 18:00 Uhr


